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Der Schandprozeß .
Milder , viel milder , als man befürchtet

hatte , ist das Urteil gegen die fünf Obstruk -
tionisten ausgefallen . Kerkerstrafen von drei

und vier Monaten — das ist gewiß hart , ist
schwere Strafe für eine Tat , die nichts andres

war , als Anwendung der letzten parlamenta¬
rischen Waffe , der Obstruktion , die also nach
demokratischen Begriffen überhaupt nicht straf »
Lar ist . Aber im ine fünf Abgeordneten , denen

man nach beliebiger Wahl noch eine ganze An¬

zahl anderer Teilnehmer an der Obstruktion
hätte zugesellen können , auf Grund des Schutz¬
gesetzes angeklagt waren , und da die Anklage
wider sie in der gesamten Oeffcntlichkit auf¬
gefaßt worden war als der Versuch , einmal für
allemal Exempel zu statuieren - und der Oppo -
. fition für immer die Lust zum Obstruieren
auszutreiben , so mußte man mit , Recht bedeu¬
tend härtere Strafen erwarten . Da es glück¬
licherweise anders gekommen ist , bleibt weniger
Anlaß , das Urteil selbst zu kritisieren , als über

die SchanKe dieses Prozeßes zu sprechen .

Denn daß es zu diesem Prozeß gekommen
ist , daß die fünf Abgeordneten angeklagt wur¬

den , das gereicht dem Parlamente der Tschecho¬
slowakischen Republik , das der Staatsanwalt
in seinem Plädoyer als „ Heiligtum " gefeiert
hattet wahrhaftig nicht zur Ehre . Die Obstruk -
tion war kein Willkürakt , sie war letztes AuS -

kiyrftsmittel einer Minderheit , die sich ent¬

rechtet sah.

Eine Anklqge zur Wahrung der Heiligkeit
des Parlamentes ? Nein ! Eine Anklage , die in

der Richtung jener in der Tschechoslowakei sich
immer deutlicher zeigenden Absicht liegt , den

Parlamentarismus seiner Würde und seiner
Bedeutung zu entkleiden , das Parlament seiner
Macht zu behüben , eine Diktatur des Bürger¬
tums aufzurichten , der der Parlamentarismus
nur noch als Schild dient .

Em Parlament, , das den Staatsbürgern
teuer sein soll, das fest verankert sein soll m

der Liebe der . Bevölkerung , muß Anwalt der

Nöte und Sorgen der Masten sein. Aber an

all dein , was die Völker leiden , an ihren Nöten ,

an ihren Sorgen , geht dieses Parlament vor¬

über . Wirtschaftskrise , Teuerung , Arbeitslosig¬
keit — sie sind zwar höchst lebendige WirKich -
keiten für Hunderttausende , aber sie existieren
nicht für Parlament und Regierung . Denn

dieses Parlament - wird beherrscht von einer

Mehrheit , die sich zwar der Demokratie be¬

diente , um zur Macht zu gelangen , aber nun

das Parlament als lästigen Ballast empfindet .

Schon unter früherm Koalitionen ist das Par¬

lament ost genug ausgeschaltet worden — jetzt

ist die Ausschaltung fast zum Dauerzustand ge¬

worden . Ganz ist es noch ' nicht zu umgaben ,
man braucht eA noch zur Erfüllung von For¬

malitäten , die durch die Verfastung vorgeschrie¬
ben find . Aber es wird so herabgewürdigt , sein

Ansehen in der Bevölkerung wird so systema¬

tisch untergraben , daß es schließlich für das Volk

seine Bedeutung verliert , die Massen von ihm

nichts mehr erwarten — und damit wird einem

Herzenswunsch des Bürgertums entsprochen ,
das im Parlamente nur noch letzte Feste!

seiner Herrschaftsgelüste sieht . Daß sich im

Parlamente — wenn es gelegentlich tagt
— der Klastenegoismus des BürgertumS

austobt , bis zur Brutalität , die auch davor

nicht zurücksckreckt , Abgeordnete wegen parla¬

mentarischer Obstruktion den Gerichten auszu¬

liefern , das muß den Parlamentarismus , muß

die Demokratie diskreditieren . Daß die Mebr -

heit es wagt , das Parlament monatelang ein¬

fach auszuschalten , es zur Dekoration herabzu¬

würdigen , muß die Geringschätzung des Par¬

lamentarismus verstärken . Schließlich kann die

internationale Kapitalistenmehrheit ganz au '

das Parlament pfeifen , ohne daß sich die Massen

zum Schutze des Parlamentes erheben. Bour¬

geoisie und Kommunisten sorgen gemeinsam
für die Diskreditierung des Parlamentarismus ,

der Demokratie — aber die Gewinnenden sind

die Kapitalisten , denen damit der Weg . frei

gemacht wird für Pläne , die über die gelegent-

PariS , 27 . Jänner . ( E' genbericht . ) Das

Interalliierte Militiirkomitee ist heute nachmittag
z » einer neuen Sitzung zusammengetreten , an drr

anch die deutschen Delegierte » teilgenommen ha¬
ben . Die Sitzung galt der Formuliervng des auf
Grund der letzten deutsche « Borschläg « zustande »

gekommene « Kompromisses in der Frag «
der Ostfestungen .

Di « Botfchafterkonferenz wird Samstag zu¬
sammentreten , um die vereinbarte Lösung z «
überprüfen ; ihre Zustimmung dazu gilt als ge¬

sichert. In per gleichen Sitzung wird dann die

offizielle Feststellung erfolgen , daß Deutschland
auf dem Gebiet der Abrüstung alle « Ver¬

pflichtungen des Friedensvertrages
nachgekommen ist .

Am 1. Feber wird dann die militärische

Berit « , 27 . Janmr . (Eigrnber ' cht . ) Vom

Schauplatz d - r Kris « ist zu melden , daß zur Zeit
zwischen den Parteien des BLrgrrblockes über
di « Verteilung der Portefeuilles gehandelt wird .
Uckber die Richtlinien ist man sich st) ziemlich einig
geworden ; doch steht die endgültige Genehmigung
iwr Abmachungen durch di « Fraktionen noch aus .

Die Demokraten habe « die Beteiligung
an der Regierung abgclchnt mit der Begründung ,
daß die Richtlinien auf dem Gebiet « der Schul «
ein « unerträgliche Einseitigkeit aufwcisen , daß
wirtschaftspolitisch « Richtlinien ganz fehlen und

daß daher zu befürchten sei, daß die gesamte Wirt «

chast durch di « neue Regierung am schwersten
geschädigt würde . Neberhaupt sei z « erwarten , daß
di « Znsammensetznng der Regierung n' cht die Ge¬

währ für die Durchführung der Richtlinien g br ,
weil ^darin Männer führend seien , deren heutige

fiche Beiseiteschiebung des Parlamentes weit

sinausreichen .
Nm ein Glied in der bisher endlosen

Kette von Anschlägen wider den Sinn und den

Geist der Demokratie ist der Prozeß . gegen die

Obstruktionisten . Planmäßige Ausschaltung des

Parlamentes , Mißachtung der Geschäftsord¬
nung , Beraewaltigung der Minderheit und

schließlich Anklage von Abgeordneten wegen
Ausübung ^>er Obstruktion sollen ebenso den
Willen der Opposition zum Widerstand gegen
die Pläne der Mehrheit brechen , wie den Par¬
lamentarismus im Vertrauen der Mafien ent -

wurzeln . Erzeugung von Mißstimmung gegen
den Parlamentarismus , Abbau der Demokratie

durch Zerstörung der letzten Reste , der ' kommu¬

nalen Selbstverwaltung der Gemeinden , Ein¬

führung von Landesvertretungen mit ernann¬

ten Mitgliedern , Abschaffung des Soldaten -

wlchkrechteS , Aufrichtung eines weitgespannten
Systems der Polizeiherrschaft über - die gesamte
Staatsbevölkerung — ja , was ist uns von der

Demokratie noch geblieben ? Die . äußere - Form!
Und auch « diese Form ist den Herrschenden
sicherlich kein Fetisch .

Ja , was ist aus dieser tschechischen Demo -
krafie geworden , deren Schaffung ein ganzes
Volk mit Entzücken erfüllte , weil es in ihr den

Höhepunkt seiner politischen Leistungen , die

Krönung seiner Revolution sah! So wie aus

den wilden Obstruktionisten , auL den Fach¬
leuten der Obstruktion im österreichischen
Reichsrat Ankläger wider obstruierende Abge¬
ordnete wurven , so wurde aus der Demokratie ,
die Verkörperung des Wesens des tschechischen
Volkes sein sollte , das Feigenblatt für die Dik¬

tatur der Bömgeoisie . Denn diese Bourgeoise
ist, seit sie sich aller Machtpositionen im ,Staate
bemächtigen konnte , selbstverständlich gegenrevo¬
lutionär geworden . Ja , gäb es kein zum Mas¬
senbewußtsein erwachtes Proletariat , dann

brauchte man um die Demokratie keine Sorge
zu haben . Aber dieses klafienkämpferische Pro¬
letariat ist da , ist selbst in seinen rückständigsten
Teilen durch nationalistische und resigiöse

Ueberwachung Deutschlands auf den Völker¬

bund übergeh ««.
Paris , 27. . Jänner . Die Agence Havas be¬

richtet , daß der interalliierte Versailler Militär «

auS' cherß die Verhandlungen mit General P a -

welsz und LegationSrat Forster über die Frage
der Festungen im Osten fortsctzen wird . Nach den

Informationen der Agenee Havas sind die allge¬
meinen Grundzüge des Abkommens bereits sest -
gelegt . Der AÄommensentwurf wird Luch ein «

Definition der „ Erhaltung der deutschen Festun¬
gen enthalten , ferner Garantisbestimmungen für
die Zukunft und ein « genaue Abgrenzung , soweit
es . die Festungseinrichtungen betrifft , welche even¬

tuell spater noch ' ostgfitellt würde . Im Vorschläge
der Jüteralliier ' en Militärkommiffion wird auch
ausdrücklich gesagt , welche Anlagen vernichtet
werden sollen . Die restliche Diskussion wird gerade
diesen letz en Punkt betreffen .

Worte z « den Taten und Worten von gestern in

« « lösbarem Mderspruch stehen .
Lie panokratische Fraktion hat an ihre biS -

herigrn Minister Dr . Geßler , Külz « nd

Reinhold daS Ersuchen gestellt , sich an d : t

neuen Regierung nicht zu beteiligen . Don Külz
und Reinhold weiß man , daß sie dem Ersuche «
Folge leisten werden , dagegen dürft « fest »
stehen , daß Geßler das Reichswehr¬
ministerium Wetter behalten wird .

In den Kreisen der Bürgerblockparteien hat
es stark « Entrüstung virursacht , daß die

L nkspreff « heut « morgen ihr « Richtlinien ver¬

öffentlicht hat ; sie sollten geheim bleiben , bis fie
alles zwischen sich geregelt hätten , « m nicht den

Drntschnationalen wegen einiger Punkte , beson¬
ders wegen drr Anerkennung der Republik ,
Schwierigkeiten bei ihren Anhängern z « machen .

Phrasen nicht dauernd zu betäuben — da hol'
>er Teufel die Demokratie , wenn sie als Boden

des proletarischen Klassenkampfes dient !

Schon find Gerüchte von einem geplanten
Verbot der kommunistischen Partei aufgeflat¬
tert . Sie wurden , wie das so zu sein pflegt ,
dementiert . Die Arbeiter dürfen sich durch
diese Dementis nicht täuschen lafien . Solbstver -
' tändlich weiß auch die Bourgeoisie , daß sie
iroletaxische Parteien nicht so leicht auSzurot -

ten vermag . Aber fie kann die Arbeiterbewe¬

gung drangsalieren . Das Gericht , das über die

angeklagten Obstruktionisten zu urteilen hatte ,
hat die Sünder wider die heilige Mehrheit mil -

) er behandelt , als diejenigen erwarteten , die

sie an das Gericht auslieferten . Die Abschrek -

kung ist nicht gründlich genug ausgefallen .
Möglich , daß damit die Mißstimmung wider

die Demokratie bei denen , die sie als Schemel

zur Macbt benützten , noch bedeutend ' verstärkt
wird . ' Für die Arbeiter ist nicht das Urteil ,

sondern die Tatsache des Prozesses ein Signal .
Daß es zu diesem Prozeß kommen konnte , das

muß sie lehren , wachsam und mißtrauisch zu

sein . Es gibt auch andere Formen der Mufio -

linisierung eines Staates , als diejenigen , die

der „ Duce " ' höchstselber anwendet . Vor kaum

Jahresfrist hat einer der Führer der jetzigen
Regierunqsdeutschen das politische System in

der Tschechosl . ' wakei Äs „ trockenen Fascismus "
bezeichnet . Er ist nicht mit seinM Mannen ins

Regierungslager gegangen , um den Fascismus
zu überwinden . Die internationale Bürger -

mehrhefi hat sich längst angeschickt , dieses Sy¬

stem , bei dem sie so vortrefflich ihre Klassen-
interefien wahren kann , zu , festigen ' und rück¬

sichtsloser , anzuwenden .
Und es wird zu so drückender -Fessel wer¬

den, ' da das Proletariat sich nicht weniger ver¬

sklavt Wien , wird , wie die-Arbeiterklasse min¬

der „demokratisier " Länder, , wenn die Arbeiter
dieses Staates es nicht noch rechtzeitig verstehen,
der noch nicht zerstörten demokratischen Form

s lebendigen Inhalt zu geben .

Neue Fraikexperimente Poincarö ; .
Wie sich Poincars die Siabllisternng vorstellt .

Paris , 27 . Jänner . Der Sozialistenflihrer
Leon Blum interpretiert heilte im „ Populaire "
den Plan Polncarss . Dieser wolle nach seiner

Meinung vermutlich noch einmaldenFrau -
ken steigen lassen , nm die endgültige
Stabilisierung während des Steigens vorzuneh¬
men und um zu versuchen , . die Teuerungswelle z «

brechen , wie er es zum Schutze der Festbesoldet ««
versprochen habe .

Die MlawWen KrekmMea
Die Wah ' en zu den südslawischen

Prpv i nzialv « r tre tunge n, die am

23 . '
Jänner zum erstenmal stattfanden , sind an

sich bedeutungsvoll , weil mit ihnen die Selbftver »

waltungskörper der 33 Provinzen , in ' di « das

Land zerfällt , zu arbeite « beginnen . Hätte man

diese. Wahlen nicht durch Jahr und Tag hinaus -
gezögert , ' o wäre die nicht mir von der Regierung,
sondern auch von der Skupscht ' na bekämpft « anti -

5'railisti' che, föderalistische Bewegung , nament -

in Kroatien und Serbien , nie - so heftig an¬

geschwollen .
Aber da bei den Provinzialwatz ' en eben allS

das allgemein «, gleiche, geheime und direkte Pro¬

portionalwahlrecht entscheidet , wurden sie auch

allgemein als Generalprobe zu den Sku^tifchina -
wahlen betrachtet , die doch über kurz oder lang
di « Auflösung eines arbeitsunfähigen Parlamen -

seS notwend ' g machen wird . Nament ' ich war es

seit den letzten Gkupffchinawab ' en ein « wichtige
Wandlung m politischen Lager des Landes , über

die die Wähler am letz en Sonntag ihr Urteil

abzugeben hatten : nämlich , die Uebersäuferei
RävitschS und ' ' einer k- oatischen Bauernpartei
aus dem Lager der Opposition in das Lager der

rabkalen Regierung , verbunden mit ' Ane' rkennung
der StaatSeinheit und des Königtum ? .

Aber wie es scheint , ist die Wählerschaft , die

zur Häfft - aus Analphabeten besteh ' , Politiken
Erschuftevungen nicht immer so le ' cht auSge ' ^tzt
wie die Massen , die Zeitungen und FluMätter zu

lesen verstehen ; sie ist mehr stabil und labil ; denn

wesentliche Acmderunaen im Kräftwerhäl ' niS der

einzelnen politischen Gru " ven blieb der Sonntzaq

sckmldig Ta bei den Sku - Vtsch ' nawablen ans

40 . 000 , ’ bei den ProvinziÄwablen schon auf

10 . 000 Wähler ein Abgeordneter entfall ' läßt

sich der Gewinn und Verlust der Parteien danach

errechnen , ob sie weniger oder mehr Äs viermal

ro viel Sitze erlangen , wie die Zahl ihrer Par «

lamentsvertre ' er betragt . s
Nach diesem Schema schnitten von de «

großen Parteien die Demokraten am gün¬

stigsten ab , da sie 150 Abgeordnete ( gegen 37 in

der Sluptsck >ina > durchbrachten . Auch bei den ffo «

wemischen CbrMichlozialen ist mi * 87 : 20 da -

Verhältnis gut ; schlech ' er bei den R>ad' kql «n mit

451 : 140 und bei der ' Bauernpartei Rodi ^ chs mit

190 : 67 . Noch ütb ' er erging es den ielbständioen

Demokraten mit 75 : 37 . Di « Deutschs «, die

außerdem vielfach auf Grund ein - s Komvrdm ' sieS

auf ' remden Listen standen , erhielten rür ihre

Partei 19 Sitze gegen fünf in der Skuv »

t s ch i n a, die Magyaren , die vor zwei ' Jahren

mit oan , leeren Händen heimginaen . ' erlangten
19 Mandate .

Abed daß trotz allem die Provinzialwoblen
einen neuen Mschnitt in der Geschichte Süd »

law - ens einleiten , indem sich das Volk nicht mehr

nuch Stämmen , sondern nach Klassen scheidet
und nicht - mehr nach nationalen , sondern nach

sozialen Gesich' Spunkten an die Urne tritt , offen¬

bart der , wenn auch langsame Aufftiey der aus¬

gesprochenen Klaffenparteien .
Der mit fünf Abgeordneten in der SkuwtÄbipa

vertretene serbische Landwirtebund zählt 24 Mau » ,

date , und wenn die Sozialdemokratie im Gefühl

ihrer Söhwäähe in ganz aroßen Gebiets ' eilen , wie

in Serbien mit Einschluß der Hauptstadt Belgrad ,

auch keine Kandidaten aufzustellen wägte,
ro scheint sie, die im Feber 1925 ohne einen ein¬

zigen Vertreter blieb , diesmal ein halbes

Dutzend Sitze eingeheimst zu haben . Auch d>«

Kommunisten , die offiziell verboten . ' Äs unab¬

hängige Arbeiterpartei strmieren . haben ein paar

Mandate gewonnen , aber wie sehr die Zersplit¬

terung das Unheil ' der südslawischen Arbeiter¬

bewegung fit , zeigt in Belgrad die Aufitellung
zweier ' weiterer sozralfitischer Listen der ' „ Gruppe
Einigung " und einer „sozialistischen Gruppe " , die

natürlich beide leer auSgingen .
Die Regierung Uzunowiffch verkündigt die

Zuversicht , daß ihr einigermaßen festgefgbrener
Karren durch diese Wahlen wieder ins Rolle «

kommen wird . Es wird sich bald erweisen , ob

diese Hoffnung nicht zu eitel ist.

Stzjichrk UW die Pstte ' eu' lles .
Aerger über die oorzrittge LrrM . mMGzug der NiWin ' eu . - Deflittioe

W. aze «rer Lems . raren - Gebier meidt ?



Belte 1 Freitag , 28 . Jänner 1V27 .

Kreibich und KneM freigesprocheu. An allen anderen Vorfällen , die sich in den drei
Siungen abspielten , wurde ein Verschulden der

Angellagten nicht erblickt .

- arus und Siiel je vier Monate , Sakrauko drei Monate
na - de » Schntzgeletz .

Prag , S7. ° Aann « r . . Yente nachmittags mn 2 Uhr verkündete der Vorsitzende de » Gk -
richtöhofes , OLGR . Novotny , da » Urteil gegen die di « kommunistischen Abgeordnete « Ha -
ras , Safranko , Kreibich « nd Jilek sowie gegen den nationaksozialistischen Abgeord¬
net Knejzlik , di « Wege « der ParlmnentSobstrnktion im J «- ^,vorigen Jahres von der Zoll¬
mehrheit av^- riefert worden Ware « , von dr » Angeklagten . vor nur der Nationalsozialist
Knefzlik «ftr seinem Verteroiger anwesend ; die Kommunisten und ebenso ihr « verteidig «
waren auch heute der Verhandlung , beziehnng » weise der Urteilsverkündung ferngeblicbcn . Der
großen Schwurgerichtssaal war dicht besetzt ; di « Polizei hatte vor dem GerichiSgebiinde und in »
mrhalb desselben ziemlich umfangreiche und ebenso unnütz « Vorbereitungen getroffen .

Las Urteil lautete : *
Die «ngeklckgten Harn » , 8afra « k » « M> Iilek werden des verbrechens nach Pa¬

ragraph 10 des Schutzgesetzes ( Gewalttätigkeit gegen verfassungsmäßige Faktoren ) schuldig er¬
kannt und verurteilt :

Harn » zu vier Monaten schwer «« Kerker » ,
Safran ko zu drei Monate « schweren Kerker » mW

Jilek zu vier Monaten schweren Kerkers ; all « diese Strafe « verschärft durch eine « Fast¬
tag monatlich . Bei der Straffestsetzung hat der Gerichtshof den niedrigeren Strafsatz ange¬
nommen und ist noch unter das festgesetzte Strafausmaß von einem bi » fünf Jahren herab -
ttttuuxn .

Die Angeklagten Kreibich und Knej zlik werd « « von der Anklage nach Paragrasch
1V de » Schntzgesetzes sowie auch von de » ander « « Anklagepunkte « freigesprochen ; auch
die drei müh dem Schuhgesetz verurteilten werde « do « den übrige « Punkte « der Anklage stet¬
gesprochen .

Die über die drei verurteilten verhängten Straf « , sind nach de « Bestimmungen des
TchuhgefetzeS « nb « dingt ; niedrig « und unehrenhafte Beweggründe hat der Gerichtshof
nicht angenommen , so daß der vom Staat » auwaU geforderte Verlust der bürgerliche « Rechte
Nicht ausgesprochen Wird .

Rach der Urteilsbegründung , deren Verlesung fast « in « Stund « in Anspruch nahm ,
meldet « der Staatsanwalt hinn «bttich der Frei spräche die Nichtigkeitsbeschwerde, ferner bei de «
verurteilten die Berufung gegen das niedrig « Strafausmaß sowi « dagegen an , daß nicht die
Aberkennung der bürgerlich «« Recht « ausgesprochen wurde . *

Die Urteilsbegründung .
Der erwiesene Tatbestand .

In der Begründung des Urteils wird zu¬
nächst angeführt , welche Tat ' achen das Gericht
auf Grund dr » Beweisversahrens al » erwiese «
anmimmt . Für ^die Sitzung am 9. Juni gilt al »

erwiesen , daß H a r u s Akten gegen den Bericht¬
erstatter geschleudert hat ; daß er sie auch gegen
den Vorsitzenden geworfen hätte , ist nicht er¬

wiese «; ferner schlug Harus au ' die Pulte , Krei¬

bich in die Ministerbank , so daß einzelne Fül¬
lungen heruuÄielen . In der Sitzung vom 12 . riß
Harn » die Bank srameks um . Ferner schlug
Kreibich eine Füllung der Ministeröank au » und

bearbeitete damit di « Ministerbant .
lieber die Sitzung vom 19 . wurde ermittelt ,

daß es durch die ausänglich « Ablehnung eines

nationaffozialistischen Antrages auf Siimmen -

zählung durch den Vorsitzenden zu Sturm¬

szenen kam . Da die Zeugenaussagen über die

Tätigkeit der einzelnen Angeklagten dabei stark
auseinandergshen , berücksichtigt das Gericht nur

die bestimmt « Aussage des amtierenden Vize¬
präsidenten D o st a l e k, daß ihm Harns Abftim -

mungSakten aus der Hand riß, während dies von
den übrigen . Angeklagten nicht al » erwiesen gilt .
Ferner ist durch Zeugen festgelegt , daß Harus
einen schweren Sessel packte und damit gegen de «

Vorsitzenden ausholte , al » ob er ihn treffen wollt «;
8afra « ko lautete mit einer Glocke dem Vor¬

sitzenden unmittelbar ins Gesicht , wobei es gleich¬
gültig erscheint , ob die Glocke dem Vorsitzenden
gehörte oder , wie der Angeklagte behauptet , von

ihm selbst mitgebracht wurde . Jilek hat den

Sessel gepackt , auf dem der Vorsitzende faß , und

bemühte sich, den Vorsitzenden herunterzuwerfen .

Durch die Aussage NosekS gilt als erwiesen ,
daß Kreibich Nosvk am Hatz « Pakt « und ihn her -
unterzustoßen suchte, ferner daß Knejzlik aus
di « Tribüne stürzte und mit Bezug au ' Nosek , der
der Mehrheit Zeichen gab , schrie: . galtet ihn ,
damit er nicht abstimmen kann ! " Endlich ist
sichergestellt , daß Harus den - Abgeordneten
Janovpky in die Brust stieß und daß ein Stück
Hotz ge' chleudert wurde, ' das den Hancko ver¬
wundete .

W
8 10 des „SchutzgekeheS " .

Da » Gericht überprüft « zunächst , ob durch
dieses Vorgehen die gesetzgebend « Körperschaft ,
das Präsidium oder der Vorsitzende bedroht und
di « Ausübung ihrer Funktion vereitelt wurde .
Keiner der Angeklagten hat di « gesetzgebende
Körperschaft als Ganze » bedroht ; die » setzt einen
stärkeren Angriff voraus , während zur
Schaffung von Ordmuug rn de « er¬
wähnten Sitzungen die Vorkehrun -
ge « der Geschäftsordnung genügte « .
Rach der Anschauung des Gerichtes gemeßen den

erhöhten , Schutz noch 8 10 des Schutzgesetz . ' S
ledrglich der Vorsitzende und dessen
Stellvertreter , ' nicht aber die an « « «
Funktionäre , insbesondere nicht der Berichter¬
statter , selbst dann nicht , wenn er gerade seine
Funktion ousübt . Decher fall « die Angriffe der
Angellagten , soweit sie nicht gerade gegen den

anden gerichtet sind , nicht unter die
stlmmungen des 8 10 des Schutzgesetzes .

Gewaltanwendung gegen den Vorsitzenden wurde
nur bei den AngeAagjen Harus , Safranko
und Jilek wegen oer oben angeführten Vor¬
fälle am 19 . Juni al » erwiesen angenommen und
daher auch deren Schuld nach 8 10 ausgesprochen .

Die Kompetenzfrage .
Da » Gericht befaßte sich in der Begründung

weiters mit der Frage , ob es zuständig sei, über
Taten von Abgeordneten bei der Ausübung ihres
Mandates zu entscheiden . ES verweist aus den
8 23 der Verfassung , der ausdrücklich ausspricht ,
daß Abgeovdn «' « wegen ihrer Abstimmung " Ur¬
haupt nicht venfoHt werden können , wegen ihrer
„ Aussprüche " aber nur der DiHiplinar -
gewalt des Vorsitzenden unterliegen . Der § 10 des

Schutzgesetzes unterscheidet überhaupt nicht , ob es
sich - um parlamentarische oder außerparlamm -
tariche Personen handelt ; im Mo ' iven bericht
wird ausdrücklich angeführt , daß der Stroke auch
Abgeordnete und Senatoren unterliegen können .
Die Abgeordneten wurden ausgeli - fert und daS
Gericht erachtet sich daber für befugt bezüglich
jener Stra ' en zu entscheiden , derentwegen sie aus¬

geliefert wurden .

Das Strafausmaß .

Bezüglich der erstgenannten drei Angellagten
erllickte das Gericht in ihrem Verhalten den Ta ' -
bestand des 8 10 und mußte sie verurteilen ; so¬
weit die Angriffe der drei Angeklagten sowie auch
der Angellagten Kreibich und Knejzlik sich gegen
andere Personen als den Vorsitzenden richteten ,
wurden sie freigesprochen . /

Die Strafen wurden nach dem niedri¬
geren Straftatz verhäng ' , da di - Angellaoten
durchwegs in beft -g?r Gemütsbewegung handel¬
ten und Zafvanko bisher nicht vorbestraft war .

Auch daraus wurde , Rücksicht ' genommen , daß der
Untevbalt der Familien bedroht wäre , und daher
die Strafe unter dem Ausmaß des Gesetzes be¬

messen . Niedrige und unehrenhafte
Beweggründe wurden nicht erkannt

! und daher auch n' cht der Verlust der bürger licken

j Rech ' e auS ^ lprochen ; dagegm ist nach 8 35 deS
Schntzgesetzes eine bedingte Verurteilung ausge¬
schlossen.

Die anderen Anklage ^ unkte .
Der Tatbestand de » Verbrechens nach Varo -

graph 85 ( boshafte Beschäftigung fremden Eigen¬
tums ) wird nicht als erwiaftn angenommen , ha
gurch das Verhör der Angeklagten und Zeugen
erwiesen Ist, daß die Absicht der Angeklagten dar¬

auf hinauSgina Lärm zu machen , und ke - nes -

wegS , um die Einrichtung zu beschädigen . Daher
erfolgte der Freispruch . Eine Gefährduna anderer

an Leben , Gesundheit oder körperlicher Sicherheit
nach Paragraph 87 konnte durch da » Verhakten der

Angellagten nicht enislehen .
Bezüglich de » Abgeordneten Knefzlik , der

nach Paragraph 152 und 155 ( schwere . Körperver¬
letzung ) angeklagt ist, bestätigen di « Snllastungs -
zeugen , daß das Stück Holz nicht au » den Bänken
der Nationalsozialisten geworfen wurde , und daß
. Knejzlik in dem^entscheidenden Moment auf der
Tribüne war ; die Aussagen der Belastungszeugen
gehen derart auseinander , daß das Gericht die
Ueberzeuguna von der Schuld KnejzlikS nicht ge¬
winnen konnte und ihn freisprach .

Keine „Verabredung " .

Endlich wird festgestellt , daß die Beurteilung ,
ob «ine vorhergehende Verabredung «rfotlgte ,
für die Verurteilung nach dem Schutzgeseh irrele¬
vant ist und nur nach Paragraph 85 in Betracht
kommen konnte , wobei jedoch ein Freispruch er¬

folgte . Das Gericht nimmt di « Verabredung nicht
als erwiesen an , doch hat dies für di « Beurteilung
der Sachlage keine Bedeutung .

Inland .
Ls » der Mundtstmachuug des L. ir a -

mevtes zum Mukoillirmirs .
Unter diesem Titel bringt das Legionärorgan

„ Nsrodnk Osvobozenl " einen beachtenswerten Ar¬
tikel , der geradezu ein Marnungsruf ist . Es wird
da zunächst darauf hing/ ^tosen , daß fest Wpchen
weder das Plenum des Parlaments no - < oas des
Senats versammelt ist . Verhandelt wird einzig
und allein rm Budgetausschuß die Steuerreform ,
die aber nicht unser ganzes politisches Leben ein

halbes Jahr lang ausfüllen kann . Gibt es doch
auch andere wichtige Fragen , so das Baugesetz ,
Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit und gegen
die Teuerung . Aus dem Verhalten der Mehrheits¬
parteien, so heißt es dann wörtlich weiter , „ist
jene undemokratische und allgemeine Anschauung
über das Parlament und dessen Sendung entstan¬
den , welche sich im Laufe der letzten Jahr . einge¬
nistet hat und welche allmählich m l t d - m
Geist des italienischen Mussolinis -
muS infiziert ist . Nein , so dürfen wir uns
den Parlamentarismus nicht vorstellen , wenn
wir nicht unsere ganze demokratische Verfassung
gefährden wollen ! Das Parlament ist freilich
' ,um Arbeiten und nicht zum Dreschen leeren
Strohs da . Aber da man mit diesem Schlag
hauvtsächlich die parlamentarische Kritik treffe »
will , ist . es notwendig zu sagen, daß die von der

parlamentarischen Tribüne durchgeführte Kritik
eine der wichtigsten und wesentlichsten Ausgaben
des Parlamentarismus ist. Und de Regierung ,
welche dieser Kritik auSweicht , wenn diese auch
von der Opposition geübt wird , fürchtet sich vor
ihr und richtet sich dagegen lieber mit diktatori¬
schen Methcben ein : der Minister für soziale
Fürsorge nähmt sich beispielsweise mit ' seinem
Schweigen über die Tätigkeit seines Amtes , ob¬
zwar die Bevölkerung ungeduldig wartet . . .
Schweigen und geheim regieren , ist freilich vor¬

übergehend einfacher , aber es ist dies keine De¬
mokratie . ESistdiesderWegzurDikta «
tur , zu einseitiger Geltendmachung der Macht
durch einige Wenige " .

Der Artikel schließt mit folgenden «nffchiede -
nen Worten : „ In der Demokratie bedeutet freilich
Regieren vor allem Verantwortlichkeit . Und ' die

Regierungsparteien tun schlecht daran , wenn ü «
nach faszistischen Methoden greifen . Die Tsche¬
choslowakei ist nicht Italien . In der Tschechoslo¬
wakei wird aus dem klerikalen örämek kein
Mussolini werden . Es scheint , daß einige
Führer der bürgerlichen Mehrheit
sich einigermaßen in gefährlicher
Weise in de » FaseiSmuS verguckt
haben und daß sie sich den Uebergang zur tsche¬
chisch - deutschen Diktatur der bürgerlichen Kreise
durch systematische Beseitigung der gesetzpebenden
Körperschaften erleichtern wollen . In dieser Hin¬
sicht ist Aufklärung notwendig ! Lange Parla -
mentSpausen sind für die Demokratie stets eine
Gefahr und deswegen müssen alle , denen di « Ber -

trid ' gung der Demokrat ! » , staatsbürgerliche Pst cht
ist. verlangen , daß der Mund der Volksvertreter ,

nicht v- rstopft wird . Die Döbler sind verpflichtet ,
von chnn Vertretern zu verlangen , daß sie ihre
Rechte und Pflichten schützen und in der Zeit
fasefftischer Fiebererscheinungen die Freiheit der

ParlanientStribüne wahren . "
Die Ausführungen des Legionärorgans find

ein erfreuliches Zeichen der Einsicht , die auch in
proletarischen und freiheitlichen Kreisen deS tsche -
chischen Bolle » im Wachsen begriffen ist , daß die
Regierung «- und ParlämentSmetboden der gegen¬
wärtigen Regierung «in - Faustschlag gegen die
Demokratie sind .

Die Entsagung .
Erne Kloster - Erzählung ,

22 von Gerhard Färber .

Franziska war zu Tode gehetzt ; irgendeine
dünne , vergessen « Sehnsucht , « ine kleine Liebe zu

Günther , lief auf dem Trottoir der anderen Seit «

nach entgegengesetzter Richtung , — sie wollt « die¬

sem Gefühl nacheilen , konnte es aber nicht mehr ,
der Unbekannte trieb sie vor sich her . — — —

Günther wurde über sich llarer und näherte
sich so dem HauStor « .

Franziska war in der Gasse angelängt , in

der sie wohnte . . . . entgegengesetzt dem Stadtteil
und dem Dasein , in dem Mnthev . war : Sich
verlierend . . .

Beide treten ins Tor ! Günther ruhig , ent¬

schlossen, zu' Franziska zurückzukehren . . . Fran¬
ziska , nach der tappte und tastete der Unbekannt «,
— tappte und tastete mit Schatten — mit den

krallenheißen F. ngern rührte er an ihren jung ,
fräulichen Leib ! Sie verfiel ihm ganz ! . Minther ,
du host deine Braut verloren ! " Er steht wieder

beim Bett , findet das zerrissene Bild Mignons
in der Tasche — sieht es lange an , küßt eS :

Franziska ! ! Rührend kindlich sagt er da».

Diese fühlt eS «och über di « ganze Stadt hinüber ,
arät , dünn , tote W ndhauch , dann ist « S aus .

Lor auf , — Treppe , — Zimmertür offen : Fran -
' ziska sagt entschlossen ; ,Komm ! . Günther kann

lange nicht geschlafen . . . . .

FvangiÄa fühlt « — alles —. Von dem

Mt - nL ? Sie glaubt ihn zu kennen , denkt ' «in «

Welle angestrengt nach , aber läßt sich dann treiben

von dem Wirrnis deS Augenblicks , alles verwirrt

sich : Mirco Momcilo — Pater Frank — Günther ,
sie ist nicht bei Sinnen - —7 - — Satt liegt sie

am Sopha und ist kein Mädchen mehr ! nun

spricht der damoirische Unbekannte das »erste Wort :

, ^) ch kenn « dich! Habe dich aufgelauert ! Ver¬
zech, ich hcche dich geliebt ! " Diese Stimme ? Here
Gott im Himmel , Herr Gott im Himmel ! Wer ist
denn dos , Licht ! Herr Jesus im Himmel , Licht !
Licht ! Sie zündet an , da — ein Schrei ! „ Pater
Frank ! " Ah! Ah! der Schrei endet in ein Ge¬
lachter , daS stich nicht wieder beruhigen kann , das
ist ja zum toflachen , zum sterben lustig ! Hahaha !
Hahecha !

Pater Frank aber antwortet ; Sie irren , du

irrtest , ich habe es im Kloster nicht ausgehalten ,
ich ßchnte mich nach — dir ! ich bin jetzt August
Fvanh Kontorist in der Papierkadrck Fuchs u .
Ascher , ich hab « dich gesucht und nicht gewußt , daß
du frei bist , sonst wäre ich früher gekommen !
Und sie : ,/Hahaha . Endlich hast du mich ja so
weit ! Meine Unschuld host du mir geroubtl
Hahaha , war der Bisse « fett genug ? Storch es

dafür di « reiche Pfründe zu verlassen ? jetzt hast
du mich ja so weit ! Jetzt , jetzt mußt du eS . tra¬

ge «! ( halbnackt fängt sie an zu tanzen ! ) Jetzt mußt
du dob ' eiben ! "

Frank : Js , das habe ich gewollt !

FranziRv : Haha , heute ist Verlobung und

Hochzeitsnacht und alles ! i « dieser Stadt gibt
es jetz ' drei glückliche Menschen !

Frank : Wie ? »

Franziska : Dich , mich und sie ! hahaha !
Frank : Wer ? ? ?
FrangiÄa : Marie ! — Herr Gott , was habe

ich getan ? nvi ' , - ? nein , was geh ! es sie an ! NrchiL
hab ich getan ! Nichts hob ich getan ! Dich hob ich . .

Frank ( erinnernd ) : Marie ?

Franziska ( gang ^ntseMch ) : Du Last recht !
WoS liegt an mir ! Was ist denn überhaupt mit

mir geschehen ? — ich — ich. bin nicht mehr

Jungfrau ? eine Betrügerin ! Gott lebt nicht,
tonst würde er solche Irrtümer nicht mehr zu¬
lassen!

Frank : Wo ist sie denn ? !

Frantziska : Lilienstraße 21! - - das Kloster ist

« sna

tot ! Was sage ich, drei glückliche Menschen ? Bier !

Augustin ! Vier ! Hahaha !
Frank : Wer ?

FranziÄa : Ein Kirch ! Ein Kind ! Ein Kindel -
chen , ein Kind ! Du hast ein Kind von Marie !
Vater ! ein 5ti «d!

Franks Gesicht verändert sich, so daß man

sieht, wie ihn diele Nachricht überwältigt : und

Franziska tritt erstaunt einten Schritt zurück .
Frank : Ein Kind ? ?

Franziska : Jo , aber jetzt will ich dich ! jetzt
hübe ich ein Recht auf dich ! Ich will auch ein

Kind — ich will auch — (sie wiegt das gedachte
Kind wie ein JrreN . Auf dem Berge , da wehet
der Wind , da wiegt di « Maria ihr Kind , sie wiegt
e » mit ihrer schlohweißen Hand .

Frank : Ich — wo ist « S ? ( Geht weg! )

Franziska ruft ihm noch nach: Weib ! . Weib !

Ich töte mich ! Sie schreit enssetzlich in das schon
duimle Borhaus : Betrug ! Betrug ! dann ists
Stille .

xm .

Ein anderer Tag brach im entsetzlich wirren

Leben dieser fünf Menschen an — gelb , häßlich ,
gewöhnlich ; Mittag : weiß sticht die Sonne in das

Kontor von Fuchs, und Ascher und brät langsam
die hinter Tisch ?» sorgfälttg aufgeschichteten Mu¬

sterrollen von Papier , glättet die vielen Dvom ' en -

fssatzick ,
die Leut «» gehören , die unter der Enge

teiffpitziger Stehkragen schwitzen , saugt aus der

fettesten Tinte di « schönste Feuchtigkeit auß In
dem berstenden , holzgerösteten und krachenden
Zimmer stehen drei Schreibtische : Einer mit 8u -

xusgegenständen besetzt, aber in Unordnung , der

des Bureauchefs der Abteilung , ein zweiter mit

minderwertigeren Gegenständen , Föderftilen ohne

Korkeinfassung . Tintenfässern aus Steingut und

nicht aus Malachit , das Löschblatt schadhaft mit

Figurenzeichnumgen übersäht und verbraucht ! , und

zum Schluß ein ganz minderwertiger Schreibtisch ,
der kaum noch Schreibtisch gewannt werden kann ,
der Schreibtisch des Amtsdieners . Beim mittlere «
Tisch sitzt Herr Augustin Frank ! gestern noch
ein Diener d? s Herrn — ei » Priester , heute eine
dienende Beamtonseele . Rot und Leidenschaft
haben ihn. so umgeschaffen , dos Gesicht ist tiefer
gefurcht , di « Stirne ist beinerner , und noch hung¬
riger , stwrkäm mit dünner Haut hrkleideter Kno¬
chen, jyc Ras « wirkt nicht mehr geschwungen und
fein , sondern armselig , und das schon beschriebene
rätselhafte Wunder seiner wohMst' g- geistigen Lip¬
pen ist von einem rotbraunem Schnurrbart ver¬
deckt, der seinem Gesicht « « inen sehr armselig «»
Zug gibt . Wir haben schon öfter die Leidenschaft
als glänzenden BiDhauer geschildert ! Not und

Hunger sind ihr « BrMer : Talentierte Geschwister !
aber ste sind gleich künstlerisch begabt a ' S Bild¬
ner , wie al » Sezierer ! Ja , als Mörder ! Das sehen
wir < m Pater Fmnk , der äußerlich gestorben ist .
Herr Augustin Frank , wie er jetz ' heim , trägt län¬

gere Zeit das Gefühl , daß er Vater fei , wie ein «

geheime Kostbarkeit mit sich herum . Wenn ein
Mensch Schlagsahne nicht leiden kann , weil sie

itzm zu eintönig schmeckt , dafür aber knusprige Ka¬
viarbrötchen um so lieber hat , also eine Gour¬
mand zugftich und sehr reich ist t und sich viele

solche Brötchen leisten,kann , wird er « ine » Tages
schon bei ihrem bloßen Anblick einen Brechreiz be¬
kommen und wird sich zuletzt zur Schlag ' abne . die
er einst g. ) aßt hat , zurückfinden , ej
es auch Lebemännern , die zuviel und zu leicht in¬

teressante Frauen haben könnten , sie heiraten zu¬
letzt irgend eine gut « und dumme Ebefvau und
sitw glücklich und müde zugleich ! Auch Pater
Frank hatte die unrechtmäßig genossenen Frauen
sa ' t und hort « den Atemzug einer ungekonnten , ja
fast ersehnten Welt , wenn er an sein Kind dachte !

( Fortsetzung folgt . ) -



« Mta s . Mkm « 1327 .

An -

Japan verstimmt .
Tokio , 27 . Jänner . ( Reuter . ) Die

schauutgen der japanischen Presse betreffs der

Entsendung britischer Truppen nach China gehen
auseinander . Insgesamt sprechen sich Sie Blätter
über die Politik Großbritanniens gegenüber China
sympathisch aus . Einige von ihnen äußern sich
aber betreffs der militärischen Expedition Eng¬
lands sehr kühl . Einmüttg wird jedoch die

Ueberzeugung zum Ausdruck gebracht , daß die

Zahl der nach China entsandten eng¬
lischen Truppen zu groß ist, wenn sie
lediglich zum Schutz Schanghais bestimmt sind .
Die nichtoffizielle öffentliche Meinung ist der

Ansicht , daß England unbedacht vor¬

geht und daß Japan viel weitblickender handelt ,
wenn es zwar seine Truppen bereit hält , sie je¬
doch nur dann nach China entsenden wird , wenn
die Gefahr . wirklich drohend , sein wird und weil
es China nicht durch die Entsendung von Truppen
beunruhigen und erzürnen will , insolange sie
nicht wirklich unbedingt geboten ist .

•

Amerika hegt Sympathien für Chinas
Erwachen .

Washington , 27 . Jänner . Die lasige erwar¬
tete Erklärung des Staatssekretärs Kellogg über
die Politik der Vereinigten Staaten gegenüber
China wurde gestern abend hier veröffentlicht . Sie

besagt , daß die amerikanische Regierung bereit sei,
über neue Verträge mit China zu unterhandeln ,
wobei sie nötigenfalls unabhängig von
anderen Staaten austreten werde , daß sie
aber bestehende Verträge nicht auf¬
heben könne , bevor ein neuer Vertrag unter¬

zeichnet und rattsiziert worden ist .

« i

Freunde eine Sammlung bon Griefen berühm¬
ter Männer an Reuchlin " heraus , di « auch ein

Verzeichnis des ,Heeres der Reuchlinisten " ' ent¬

hielt . Diese Brief « berühmter Männer ( Jllustrium
dirorum epistolae ad Reuchlinum ) sind das Vor¬
bild jener „ Dunkelmännerbriefe " ( Epistolae obscu - ,
rorum virorum ) , in denen die Fortschrittspartei
die Spitzen der Klerikalen Partei in der über¬

mütigsten Weise verulkte .

Aber während sich in Deutschland die Wag¬
schale immer sieter zugunsten Reuchlins neigte ,
zog sich die Verhandlung in Rom , dank den

„ Argumenten " HochstratenS , jahrelang hin . Am

2. Juli 1516 sprach sich die Kommission mit allen

gegen die Stimme des Dominikaners Prieriäs für
den „ Augenspiegel " und gegen dessen Ankläger
auS . Aber der Papst Leo X. wollte « 8 sich mit

dem mächtigen Orden , der den Ablaß vertrieb ,
nicht verderben und auch di « FortschrittSvartei in

TeutsMand nicht ermutigen , zumal , da die deut¬

schen Fürsten , die sich für Reuchlin verwendeten ,

auch eine Reformasion des pävstlichen HofeS ver¬

langten . So verfügte er die Niederschlagung des

ganzen Pro effes .
Der Kölner Ketzermeister fühlte sich auch

durch diesen Spruch gedemüsigt , da die Anhänger
Reuchlins eine immer übermütigere Sprache gegen
die Dunkelmänner sprachen , und nun gar der ent¬

schiedenste Feind der Klerisei , Ulrich v. Hutten , an

die Svitze der Reuchlinisten trat . Unter dem Tttel

„ Reuchlins Triumph " gaben Reuchlins Verehrer
einen Triumphgesang über die Niederlage Hoch¬
stratens heraus , und immer lauter erscholl das

Gelächter über die . Dunkelmännerbriefe " , , die

eine ungeheure Wirkung deshalb hervorriefen ,
weil sie der Stimmung der Zeit Ausdruck gaben .
Auch Pfefferkorn wurde in diesen Briesen Ziem¬

lich hcrgenommen , mehr noch aber seine Frau ,
und ganz besonders die mangelnde Vorhaut ihres •

Gemahls , wobei alle scholastische Kunst an - die

Fragen verwendet wurde , ob Pfefferkorn mit der

Vorhaut auferstehen werde , und ob nicht beim

Jüngsten Gericht da Irrungen entstehen , schließ¬
lich auch über die Frage , ob Pfefferkorn in seiner
Eigenschaft als Jude oder als gewesener Metzger
mehr stinke . . . .

Immer offenkundiger wurde der Sieg Reuch - '
lins über Pfefferkorn und Hochstraten — in

Deutschland wenigstens . Als Sickingen sich Reuch¬
lins annahm , mußte sich Hochstraten sogar be¬

quemen , sein Amt als Prior und Inquisitor nie¬

derzulegen und Reuchliin die 111 Gulden Prozeß¬
kosten bar auszuzahlens Ueberdies mußten die Do¬

minikaner « in Schreiben an den Papst schicken,
in dem sie unter ehrenvoller Erwähnung Reuch¬
lins um Beilegung des Streites auf ewige Zetten
baten . Aber insgeheim schickten sie einen anderen

Brief , worin sie den ersten widerriefen . Da

Deutschland für die Kurie lchnedies als ketzerisches
Land verloren erschien , glaubte man , auf Ne

Stimmung dort keim Rücksicht mehr nehmen $n
müssen , und so erschien im Sommer 1520 etn

päpstliches Breve , das den UrteilSfpruch von

Speier kassierte und Reuchlins ' Buch verurteilt « .

Aber die Sprüche Roms zählten in Deutschland
nicht mehr viel . Dort hatte sich inzwischen di «

Reformation durchgesetzt, und nicht zuletzt hat
Reuchlins Kampf gegen Pfefferkorn dazu beige¬
tragen . Der Sieg über den Ahnherrn des Aifti -
semitismus war der erste Sieg , den die deutsche
Reformation gegen Rom erfocht .

London , 27 . Jauner . In einem von der

Arbetterpartei veröffentlichte « Kommunique wird

die prahlerische militärische Kundgebung " gegen
die Kanton - Regierung beklagt , da sie gerade das

Unglück herbeiführen könnte , das sie angeblich ver ¬

hindern soll . Die britische Arbeiterbewegung for ¬

dert geduldige , ehrliche Weiterfüh -
rung friedlicher Verhandlungen mit

China unter Verzicht auf Drohung mtt bewaff ¬

neter Macht , ferner die Aufhebung von Verträ ¬

gen , die gerechter Weife nicht durchgeführt werden

dürfe « und freundschaftliche Vereinbarungen zur

beiderseitigen Abschaffung von Zuständen , die von

diesen Verträgen abhänge «.
Staatssekretär Chamberlain erklärte in

Beantwortung - er Kundgebung der Arbeiterpar ¬
tei , die Regierung wünsche eine rasche und freund¬
schaftliche Lösung aller Schwierigkeiten in China
und sei zu liberalen Zugeständnissen bereit ; doch
nötigen die Wirren in China die englische Regie ¬

rung zu allen Maßnahmen zum Schutze des Le ¬
bens der englischen Untertanen . Die Militärbe ¬

wegungen verfolgen lediglich dieses Ziel .
viuuen 14 Tagen werde « etwa 20 . 000 Mann

für den Schutz der britischen Interesse « im Fernen
Osten verfügbar sein .

Australien stellt keine Truppen .
Melbourne , 27 . JLuner . ( STA . ) Das

australische Kabinett hat über di « Lage in China
berate « « nd beschloss ««, für den gegeuwärttgen
Augenblick von einer Aktion seitens Australiens
abzusrhen .

« XXXXXXXXXXXXXKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX ^ XXX ooooooooo

,Handspiegel " hat Pfefferkorn — wie Reuchlin
später in einer Beschwerde an den Kaiser feftftellt
— auf der Frankfurter Ostermesse „selbst umge ¬

tragen , verkauft und durch sein Weib im offenen
Grempelkram feilgeboten " . Da der Kaiser die Be ¬

schwerde Reuchlins unerledigt ließ , gab dieser eine
Antwort heraus , den „Augenspiegä". ( Doctor Jo ¬

hannsen Reuchlins . . . warbafft - ige entjchuloi -
gnng ckider ains getaufsten juoen , genannt Pfef ¬

ferkorn . . «Nwarhafftiges schmachbüchlin —

„Augenspiegel " . ) In diesem „ Augenspiegel " ( das
heißt Brille , die auch auf dem Titel zu sehen
war ) weist Reuchlin nach , daß Pfefferkorn nicht
weniger als vievunddreißig Lügen gegen ihn vor ¬

gebracht habe . Mit Entrüstung weist « r den Bor ¬

wurf der Bestechung zurück und mnnt den , der
da » behauptet , einen leichtfertigen , ehrlosen Böse ¬

wicht . - Dann aber Höft er MM Schlage gegen
Pfefferkorn aus und sagt , Pfefferkorn habe bei
dem ganzen Lärm nur die schonen Summen im

Auge gehabt , mit welchen die Juden einen Teil

ihrer Bücher von ihm loszukauftn suchen - würden .

Jetzt ober wolle er „als ein Buchgrempler viel
Gelds gewinnen " , denn er hat „jetzt mehr Gulden
aus mir gelöst , als Juda » Pfennig aus unserem
Herr « Gott " .

Die Spekulatton auf das Judengeld .

Der Strett wurde immer heftiger . Auf der

Herbstmesse war Pfefferkorn wieder in Frankfurt ,
und auf sein und - seiner „ hübschen Frau " ( Bel -
lula uxor , die immer wieder genannt wird ) Be ¬
treiben verbot der Pfarrer Peter Meyer den Ver ¬

kauf deS Reuchlinschen Augenspiegels " . Als der

Erzbischof dieses Verbot nicht bestätigte , ließ Pfar ¬

rer Meyer den Pfefferkorn vor der Kircheittür
gegen Reuchlin predigen . Zugleich rückten jetzt die

Theologen der Kölner Universität gegen Reuchlin
auf . Reuchlin suchte zunächst di « Dominikaner zu
besänftigen und warnte namentlich den Professor
Kollin , einen alten Freund , vor Pfefferkorns
Spekulation auf das Judengeld . Aber die Ant -

Aort der Kölner Fakultät , deren Dekan damals

Hochstraten selbst war , gina dahin , daß Reuchlin
widerrufen und sein Buch zurückziehen solle .
OeffentLch solle er alle Besitzer seines Buches auf ¬

merksam machen , daß er ,chie Juden mit ihren
gottlosen Büchern , besonders deren Talmud , ver ¬

werfe " .
Jetzt ging Reuchlin die Geduld aus - und er

ging nicht mehr nur gegen Pfefferkorn , sondern
< ww gegen sein « Hintermänner , die Kölnischen
Verleumder " , los . Den Pfefferkorn nennt er ein

giftiges Tier , ein Scheusal und Ungeheuer , sein «
theologischen Hintermänner bissige Hunde ,
reißende Wölfe , Verleumder und Fälscher .

Da er aber außer seiner Leidenschaft auch
Argumente gegen sein « Gegner ins Treffen
schickte, sahen diese , daß sie nicht viel ©jrc auf ¬

heben würden , und sie gingen daran , die Sache
nach alter » üblicher Art aus ' , «tragen . Im Sep ¬

tember 1513 reiste Hochstraten nach Mainz und

lud als Ketzermeister Reuchlin vor seinen Richter -
sttchl. Vergeblich versuchten die mächtigsten Män ¬

ner des Landes , auch das Domkapital , zu ver ¬

mitteln . Selbst der Erzbischof verlangte Aufschub .
W aber Reuchlin « 8 wagte — man denke ! —

an den Papst zu appellieren , war der Ketzermeister
nicht mehr M halten . Am 11 . Oktober zogen die

Dominikaner in feierlichem Aufzug auf den Richt ¬

platz, wo Hochstraten den RiÄerstuhl eingenom ¬

men hatte . Schon war der Scheiterhaufen aufge--
richtet und schon sollte daS Urteil verlesen werden ,
das zwar nicht Reuchlin , aber seinen - »Augenspie ¬

gel " zum Feuer verdammte , da kam der Befehl
‘ des Erzbischofs , der das Jnquisitvrengericht auf -

' » und Reuchlins Appellation an den Papst ge -
nchmigte . Aber Hochstraten ließ trotzdem , am

lich darauf , daß durch die Rücküberwälzung dieser
Beträge auf die Angestellten diese materiell

schwer geschädigt würden .

Genosse Dietl

verweist insbesondere darauf , daß auS diesen Be¬

tzimmungen die ärgste Reaktton wehe . Zugunsten
der Besitzenden wurden an der Vorlage Aenberun -

gen vorgenommen , aber dieser Punkt soll bestehen
bleiben , obschon er ein bestehendes
Recht , das die Angestellten sich
schwer erworben haben , aufhebt . Wo

ist das Aequivalent für dieses Recht ? Den sozialen
Frieden weichen diese Bestimmungen des 8 17,
deren Begründung durchaus nicht stichhältig ist ,

gewiß nicht fördern .
Der Vertreter des Finanzministeriums er¬

wähnt hiezu , daß Englis in der Generaldebatte .
bezüglich der schon geschlossenen Kollektivverträge
die Möglichkeit offen gelassen habe , diese Verträge
über die Zahlung der Steuern usw . durch dir -

Arbeitgeber noch in Gültigkeit zu belassen und ,

geignete Uebergangsbestimmungen zu
treffen . Zu einer Entscheidung sei noch Zeit M
zum 8 341 , der Richtlinien ^)« dieser Hinsicht
angibt . gSH

Auch der Berichterstatter Matouöek er¬

klärt zu den sozialistischen Anträgen ' auf Stvet -

chung des Punktes 6, daß Inglis selbst die Not - -

Wendigkeit von . Uebergangsbestimmungen und

Ausnahmen bezüglich der Kollektivverträge aner¬

kannt habe ; man sollte diese Frage vorläu¬

figoffenlassen , bis genau stilisierte Anträge
überreicht sein werden . Daher will er sich auch

nicht definitiv über die Abänderungsanträge M
diesem Punkt aussprechen und beantragt , den ö 17

bis auf den Punkt 6, der offen bleibt , anzunehmen .
Die Mehrheit stimmt diesem Anträge zu , woraus ; \

die . Sitzung geschlossen ist .

Die nächste Sitzung findet erst Mittwoch , den

1, Feber , um halb 10 Uhr vormittags , ^statt.

« ad « 8ohaa «e ; Mil WM WWW gW W M - MM .
) I kdamderloln ist ju liberalen ZnMSndnWn bereit .

10 . Feber 1514 , gestützt auf einen Spruch der

Fakultät , den „ Augenspiegel " als ein „ nach Ketze ¬

rei schmeckendes , judeyäceundliches , gegen heilige
Kirchenlehren umehrerbietiges Buch " i « Köln

öffentlich verbrennen . Aber im April schon er ¬

kannte die Konrmiffron , die der Bischof von Speier
auf Befehl des Papstes ernannt hatte , daß der

„ Augenspiegel " „nicht nach Ketzerei schmecke, nicht
ärgerlich , nicht unchrevbfttig , nicht allzu juden ¬

freundlich sei , daher verkauft und gelesen werden

dürft " . - Hochstraten wurde , da er mit seiner Ver ¬

dammung - unrecht gehabt habe , Stillschweigen und

der Ersatz der Kosten von 111 rheinischen Gold ¬

gulden auferlegt und ihm bei Straft des Bannes

anbefohlen , sich binnen dreißig Tagen m-i - t Reuch ¬

lin M verreichen .

Die Brief « der Dunkelmänner .

Aber Hochstraten kehrte sich nicht daran , son ¬

dern appellierte an den Papst . Dieser ließ nun

den - Hochstraten nach Rom zitieren und der Ketzer ¬

meister kam mir vielen Empfehlungen und , tvas

noch wichtiger war , mit viel Geld nach Rom .

Inzwischen hatte sich in Deutschland alles ,
Vas eilten Namen in der Oeffenrlichkeit hatte , für
Reuchlin erklärt . Im Jahre 1514 gaben ftme

Die Zahlung der Steuer « und Kraukenkassen '
beitrage der Aagefteliten durch die Unternehmer

Berhandiuuaen im Budgetausllhutz . - Ahänderungsanlräge unserer Partei

zugunsten der Aagesteliteu . - Die Abitlmmuag über diesen Pnutt vertagt .

Prag , 27 . Jänner . Der Budgetausschuß be ¬

schäftigte sich in seiner heutigen Sitzung mit den

88 7 und 17 des Entwurfes über die Einkom ¬

mensteuer . Fast bei jedem Punkt wurden Ab -

änderungsanträge der Mehrhett , die weitertz

Konzessionen an die besitzenden
Klassen bedeuten , angenommen . Eine lange
Debatte entspann sich namentlich um die 88 15

( Mläffige Abzüge von steuerpflichtigen Einkommen )
und 17, der festsetzt , was nicht als Abzugspost
eingesetzt werden kann .

Genosse Dietl

führte zu dem ersten Paragraphen aus , daß er zu
oen strittigsten Punkten der Vorlage gehöre ; es

wurden auch bereits Aenderungen angenommen ,
aber durchwegs nur solche , die zugunsten der

besitzenden Klaffen lauten . Jugend eine

soziale Erleichterung kür die arbeitenden Klassen
kommt in diesen Abänderungsanträgen der Mehr ¬

heit bisher nicht zum Ausdruck . Deshalb bean ¬

tragt unsere Partei zu diesem Punft die Erhöhung
der pauschalfähigen Abzugssumme auf 40 . 000 K,
weiters eine Begünstigung für Kriegsinvalide bei

der Beschaffung von Prothesen usw. : ferner for¬
dern wird die Erhöhung der abzugsfähigen Ver -

sicherungsbeiträge auf 2000 bzw . 4000 X sowie
Avzugsfähigkeit der Beiträge zur Kranken - , Un ¬

falls -, Alters - und JnvaliditätsveHcherung in be ¬

liebiger Höhe und schließlich Einfügung eines

sechsten Punftes betreffend die Abzugsfähig ¬

keit solcher Beiträge , welche von den

Unternehmern für die Arbeit ¬

nehmer geleistet werden .

Zu 8 1 « sprechen sich die sozialistischen Redner

durchwegs für die

Streichung des Absatzes 8

aus , der ausdrücklich vorschreibt , daß Zahlungen ,
die der Unsernehmer für seine Angestellten leistet ,
also Steuern , Kasiabeiträgc usw. , keine abzugs¬
fähige Post bilden können . Sie verwiesen nöment -

| / Wenn die antisemitischen Parteien seststellen
; «Kssen, daß unter ihren Führern Juden und
r Jndenslämmlinge find , wenn die KaPP^Putschfften

zu ihrem Pressechef den Rabbinersohn Trebiffch -
Lincoln ernannten , und wenn die Deuffchnotio -
ualen nach einer Prüfung der Stammbäume ihrer

£ itzarlameniarijchen Vertreter ihren Führer Quaaz
' pnn Rücktritt zwingen mußten ; wenn die Rosfen-
lpedcheft eines Ludendorff ernstlich bezweffelt wird ,
itoeun « S unsere Hakenkreuzler M den jüdischen
i Bräuten und M den jüdischen Banken , wenn « S

Partei des Jerzabek und Hreu Fichrer Seipel
j jzur Aguda Jisroel und m den Stvakosch und

f Tastigiioni, zu den Kienböck und Kunwald hin -
WMt; so möchte das auf den ersten Blick verwnn -

sverlich erscheinen . Wer aber ein wenig in die Der -

f igangenheit M blicken versteht , wird bald « rken -

' «en, daß daran nichts verwunderlich ist . Ist doch
jder AntisemittSmuS — besonders in jener Form ,

j !-ie in Oesterreich die herrschende fft , und dft ihn
i ! namentlich durch den Mechonikus Ernst Schneide »

»mit seinem Kampfe gegen den Schulchan Aruch
und den Talmud so populär gemacht hat — eine

! jüdisch« Erfindung . An der Wege deS modernen

' AntisemttiSmuS, als fein Erzeuger , gerccheM als

^Stammvater der ganzen antifemitijschen Bewegung
steht ein getaufter Jude , der die ganze deutsche

,
k

C^isteicheit mit Unterstützung von Kaiser und
; I Papst gegen die Juden aufzurei - en versuchte ; der

ichemalige Rabbiner und nachmalige Ketzermeister
^Johannes Pfefferkorn .

Die Geschichte diese » edlen Manne » , de »

»Möhren Heilige « der Seipel mck » Jerzabek , der
! Piffl « nd Kunfchak , wollen wir hier erzählen , auf
daß er , den das undankbare christliche Volk in

i Bergessenheit geraten ließ , in unserem christlichen
( Staate wieder M Ehren komme .

Zwei Rabbiner al » Antffemften .

Hlf Es war im Anfang des JahreS 1510, att
f «i dem berühmten Gekchrten Reuchlin , dem pen -
! monierten Bundesrichter des Schwäbischen Bun ¬

des, der in Stuttgart wissenschaftlichen Studie «

^btc, dft ihn nicht nur mit lateinischen und grie¬
chischen Schriften bekanntgemaiU hatten , sonvern
der vor allem als einer der ersten Kenner der

!hebräischen Sprache und Literatur anerkannt war ,
ei » katholischer Eiferer eintrat , der aber auf den

ersten Blick als ein Mann jüdischer Abkunft zu
. 1 erkennen war . Er war keine Schönheft , « nd der

gelehrte Theologe Johann Jäger — mit seinem
Gelehrtennamen Crotus Rubiamrs genannt —ri

| der ihn bald danach in Köln sich, entwirft von ihm
! folgende Schilderung : Er sei von Gesicht und

Mi«nc, der flanken Haltung des Körpers nach , der

-häßlichste Mensch gewesen , daß man mit Recht
sagen würde , daß ein « nnreine Seele « « würdi¬
ges Quartier bewohne .

Dieser Mann , der sich Reuchlin als Joha «-
>ves Pfefferkorn vorstellte , hatte sich schon vov -

iher dadurch bekannt aemocht , daß er mtt Hilft
' der Dominikaner in Köln und ihre » Prior », de »

Päpstlichen JnquisttorS Jakob v. Hochstraten , die

Obrigkoiftn zur Vertreibung der Juden , seiner

früheren Glaubensgenossen , aufzufordern suchte.
Da ihm das nicht gelang „vitt er — wie ein Schil -
drrer jenes Handels sagt — mit jüdischer Be¬

triebsamkeit zum Kaiftr Maximilian «ach Padua
und wirft « von ihm und seinen bestechliche «
Schreibern ein Mandat aus , kraft dessen allerorten

im Römischen Reiche die Juden ihr « sämtlichen
Bücher in die Rathäuftr zu bringen -hatten , wo

sie von ihm und den Pfarrern geprüft und alle ,

dft Schmähungen gegen die christliche Religion

-enthielten, - verbrannt werden sollten . DiöftS Man¬

dat wies er nun Reuchlin vor und verlangt «, dieser

Möge mit ihm zusammen ' dft Sache ins Werk

fetze». Reuchlin entschuldigte sich mtt Geschäften
And machte den Mann auch auf einige formelle

Mängel seines Mandafts aufmerksam . Wieder

wendete sich der Mensch an dft kaiserliche Kanzlei ,
And nach einigen Monaten erhielt Reuchlin , düvch

Vermittlung des Erzbischofs von Mainz den

kaiftrlichen Befehl , ein Gutachten darüber ahgu-

geben, ob nicht den Juden ihre sämtlichen Bücher ,

außer dem Wen Atestament , abgenommen u . ver¬

brannt werden sollten . Neben Reuchlin waren

Noch der Ketzermeister Hochstraten und der Geist¬
liche Viftor v. Carben , gleich Pftfferkon » em

ehemaliger jüdischer Rabbiner , sowie die Umver -

sitäten von Köln , Mainz , Erfurt und Heidelberg
zur Abgabe von Gutachten aufaefordevt worden .

Reuchlins Gutachten war über alle « Zweiftl

erhaben . Außer der Bibel wollte er a- - ch den Tal -

Mud, die Kabbala und so zftmlich die ganze Lite¬

ratur der Juden , als unentbehrlich schützen. Nur

Anter den Pooterei «: und Fabeln könnten sich

solche finden , die „ zu Schmach, Schande und Un¬

ehre unserem Herrn Gott Jesu , ftiner werten

Mutter , den Heiligen obei der christlichen Ord¬

nung " gemocht wären - — und die solle man ver¬

brennen —, aber erst nach rechtmäßig ergangenem

Urteil . Zum Schluss « machte er den Vorschlag ,
der Kaiser möge befehlen , daß an jeder deutschen
Universität zwei Lehrstätten der hebräischen
Sprache errichtet werden .

Dieses Gutachten schickte er versiegelt an den

Kurfürsten von Mainz . Aber er hatte nicht mit

der — jüdisch-antisemitischen — Betriebsamkeit
Pfefferkorns unöffeineS Gönners gerechnet . FlugS

fttzte sich Vfefferkorn hin und schrieb eine Schrift ,
den »Handspiegel " , worin er Reuchlin vorwarf ,
- r habe sich von den Inden bestechen lassen, ein

Gutachten M ihren Gunsten abzugeben . Diesen

*) AuS den ausgezeichneten , im Verlag der Wie - j des

-> «er Volksbuchhandlung erschienenen Buche „ Das un - Z hob
r fchlbar « Rom " von Gustav Pollatschek, ^neäji



« rmag , 28 . Jänner lt i .Seite 4
- ’ Ä ,

■

TagAMigkeikü .
Sie Grippe greift immer weiter

um M !
Bericht aus Böhmen über die Borwoche .

/ Prag , 27 . Jänner . Uebec den Stand der

( Grippe in Böhmen in der Zeit vom 16 . bis 22 .

Jänner 1927 kantet der amtliche Bericht :
K Aus dem Ausweis für diese Woche ergibt sich

ein weiteres Umsichgreifen der Grippe - Epidemie
! in Böhmen . Bon 106 politischen Bezirken in Boh -
jrnen grassiert die Grippe in 69 Bezir -
iken,u . zw . in 797 Gemeinden . Amtlich gemeldet
s wurden in dieser Woche 21 . 468 Grippesiille und
. 22 Todesfälle . Davon entfallen auf Kinder bis
( 14 Jlchren 13 . 790 Erkrankungen . In der Form
( von Fieber ( ohne andere Komplikationen ) traten
( 8143 Fälle auf , in der Form eines Katarrhs der

- s oberen Atmungsorgane 16. 070 , in der Form von
i Bauchgrippe 216 , in der Form von Kopfgrippe 39
s Fälle . Die Zahl der komplizierten Fälle betrug
- in diesem Zeitraum 121 ; davon entfielen auf
! Lungenentzündung 104 Fälle .

Zn Prag waren in der Zeit vom 16 . bis
■ 22 . Jänner d. I . amtlich insgesamt 768 Grippe¬

erkrankungen gemeldet , im politischen Bezirke
Karolinental 1260 , in Weinberge 258 , im Smi¬

chover Bezirke 340 .
. In der P r o v i n z verzeichnen die größte
Zahl von Grippcerkrankungen im erwähnt « ,
Zeiträume folgende Bezirke : Jung - Bunzlau 932 ,
- Braunau 780 , Neu - BydLov 327 , Kuttenberg
1980 , Horowitz 560 , Münchengrätz 800 , Lands -
kron 800 , Melnik 841 , Brüx 364 , Hohenmauth
383 , Nen - Paka 387 , Pardubitz 2196 , Pracha -
titz 300 , Pkibram 900 , Reichenau an der
KneLna 408 , Mies 354 , Tabor 889 , Trau -

* tenau 947 , Senftenberg 658 . Mit Ausnahme
von Prag wurden Grippecrkmnkungen in größe¬
rer Zahl von den größeren Städten gemeldet in

Pardubitz ( 900 ) und in Pilsen ( 220) , in den

übrigen Städten war die Zahl der gemeldeten
Fälle geringer .

*

. In Prag .

Prag , 27 . Jänner . Tas Ministerium für
Gesundheitsivesen teilt mit : Im Allgemei¬
ne n K r a u k e n h a u s e i u Prag waren am
25 . Jänner d. I . 63 grippekranke Personen ver¬
blieben . Am 26 . Jänner kamen 10 dazu ; entlassen
wurden 11, eine P e r s <xn starb an Lungen -
lappenentzündung , so daß der endgültige Stand
der Grippekranken am 26 . Jänner in diesem
Krankenhause 61 Personen betrug . Im Wein¬

berger Kran re nhan sc waren am 25 .

. Jänner 60 grippenkvanke Personen verblieben .
Am 26 . Jänner kamen 6 dazu , entlassen wurden

ebenfalls 6, Todesfall war keiner zu verzeichnen ,
fv daß der endgültige Stand all diesent ' Tage 60

Personen betrug . ( Ministerium für Gesuikdheits -
wofen . )

+

M Schweiz , England , Deutschland .

Genf , 27 . Jänner . Die hygienische Sektion
des Völker bundsekretariats veröffent¬
licht ihren fünften Sonderbericht über das Auf¬
treten der Grippe . Tausch betrug in der

Schweiz in der Zeit vom 1. bis 8. Jän¬
ner die Gesamtzahl der Todesfälle 487 gegen
274 in der - Borwoche . In England traten die

Krankheiten , die gewöhnlich als Influenza ,
Grippe und Katarrh bezeichnet werden , sehr
häufig auf . Die Fälle verliefen gewöhnlich
gut . In Deutschland tveisen die statistischen
Angaben über die Todesursache in den Groß¬
städten eine kleine Erhöhung der

Sterblichkeitsziffer auf .

Die Herren Apotheker können machen ,
was fie wollen !

In dein Blatte des Herrn Gajda , das sich
bescheiden „KiSska StraL " ( ReichÄvacht nennt , ist
folgende Mitteilung zu lesen :

Beim Einkauf aller Arten von Heilmittel »
wendet Euch an dis Apotheke „ U Spasitcle " ,
Prag II . , ByLchradska tk . 22 ( Bruder Oliva ,
wo Ihr nach Borweisung unserer Legitimation
einen 2 5 P r o z c n t i g e n Nachlaß erhaltet .

Man könnte diesen Fall mit einem Witz ab -

tun und sagen , daß es nicht nur im Interesse der

Fascfften , sondern auch der Allgemeinheit gelegen
wäre , wenn die Schtvarzbehemdeten auf billigste
Weise zu Heilmitteln kommen , die sie ja wirklich
sehr nötig haben . Aber die Angelegenheit hat denn

doch auch eine ernstere Seite . Aus dieser Mittei¬

lung geht nämlich hervor , was niemals jemand
bezweifelt hat , nun aber von einem Apotheker
selber bostäiigt wird , daß die Herren Apotheker
mindestens um 25 Prozent billiger verkaufen könn¬

ten , und daß daher - eMich eüvas geschehen muß ,
um die Apotheker , zu einei » Abbau ihrer uner¬

schwinglich hohen Preise zu bringen . Wenn die

fprichtvörtlich teuren Apotheke » irgendwelchem
Kundenkreis « inen 25prozenkigen Nachlaß gewäh¬
ren können ( und natürlich auch dabei noch einen

hübschen Batzen bei jedem Berkaus verdienen ) , so
muß es möglich fein , ja ist es Mußsache , daß
ihr « Preise überhaupt herabgesetzt werden . Min - -

dsrbemittelte dürfen unter den heutigen Verhält¬
nissen , und soweit sie Medikamente nicht durch die

Krankenkassen erhalten , überhaupt nicht daran

denken , sich auch noch so wichtige Heilmittel zu

kaufen , weiss die P h a n t a s i e p r e i s e in den

Apotheken von ihnen nicht gezahlt werden können .

Und dabei klagen di « Apotheker noch und ver¬

langen von der Behörde die Erlaubnis zu wei¬

terer H i n auf s e tz u n g der Preise , die jetzt

l
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einheitlich festgesetzt sind . Wenn aber der Bruder

Oliva für Faseisten den Tarif durchbrechen darf ,

so ist damit bewiesen , daß alle Apotheken
bMger weiden können und müssen . Mit dem be¬

sonderen liebevollen Schutz , den die Re¬

gierung - en Apothekern bisher angedeihen ließ ,

muß endlich aufgeräumt werden . Und dieser

Schutz , diese Monopolstellung der Apotheker , kommt

nicht zuletzt darin zum Ausdruck , daß es den

Krankenkassen , die in das Wuchersystem
längst Bresche schlagen wollten , nicht erlaubt

ist, eigene Apotheken zu errichten . Natür¬

lich, denn dadurch würde sich bald zeigen, wie un¬

geheuer viel die Apotheker verdienen . Nun hat

aber der Bruder Oliva dieses öffentliche Geheim¬

nis bestätigt und damit die Handhabe geliefert ,

gegen die Apotheker , mögen sie nun ein sascistisches
öder, wie das bei den deutschen Apothekern mei¬

stens her Fall fft , ein deutschnationales Herz haben ,

energisch vorzugehen .
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PiSporter Taubengarten .

Original Bordeauxweine .
. eine

Ein interessanter Prozeß . Vor den November¬

wahlen 1925 veröffentlichte die Brünner kom¬

munistische „ R o v n o st " zwei Auffätze Dr .

E L e r s , in denen verschiedene Mißstände in der

Justiz kritisiert und der Einfluß der Koalitions¬

parteien auf die Rechtsprechung erörtert wurde .

Wegen Amtsehrenbeleidigung hatten sich wegen

der in dem Aussatz enthaltenen Behauptungen
der Verfasser und Abg . Burian als verant¬

wortlicher Redakteur zu verantworten . Zunächst

benahmen sie sich vor Gericht nicht allzu revolutio¬

när ! Das gange wäre nur eine Information für

den kommunistischen Abgeordnetenklub gewesen,
die bloß durch ein Versehen ins Blatt geraten sei ,

ja di « Verhältnisse in der Justizpflege hätten sich

schon gebeffert ( ! ) usw . Auf die ihnen vom Justiz¬
ministerium vorgeschlagene Erklärung konnten die

Kommunisten allerdings nicht eingehen . Mittwoch

fand in dieser Sache beim Brünner Landgericht
wieder «iine Verhandlung statt , in der Burma u.

Eöer erklärten , daß sie nicht den Eindruck hätten ,

daß bei dem jetzigen Polstischen KmS Remedur

im Justi . pvesen geschaffen werde . Sie stellten « ine

Reihe von Beweisantragen , darunter ans Einver¬

nahme der Parlamentarier Smeral , Krvibich ,

Jilek , Zapotocky , Meißner , Klofae , Bechynö ,

Stanek , BiSkovsü) , Hlinka , Tomanek , Juriga ,

Haken und andere Persönlichkeiten , die über ge -

wifle Vorgänge in der Gerichtsbarkeit aussagen

sollen. Das Gericht ließ trotz Einspruch des Staats¬

anwaltes diese Anträge zu und vertagte die Ver¬

handlung .

Bürgerliche Presse und Krankenkassen . In der

bürgerlichen Presie ist es jetzt Mode geworden ,
jede Gelegenheit zu benützen , um gegen die Kran¬

kenkassen zu hetzen . Mit welcher Sachkunde dabei

vorgegaugen wird , lehrt ein Zweispalter der

„Bohemia", in dem mit Schaudern festgestellt

wird , daß nach der amtlichen Statistik im Jahre
1923 nur etwas über di « Hälfte der

bei Krankenkassen Versicherten bi «

Kasten in Anspruch genommen haben . Daraus soll

^vermutlich die Folgerung abgeleitet iverden , daß
die Krankenkaffenbeiträge zu hoch sind . Nach den

Vorstellungen der Schriftleitung der bohemia "
nmßten wahrscheinlich alle Kranketckassenmitglie-

Kupferberg . . : . .

Palugyay gout americain

Charles ' Heidsick . ' ' ' ; '

Original Heidsick Monopol
G. H. Mumm Cordon pert .
G. H. Mumm Cordon rouge
An ' den Büfetts wird Sekt glasweise verabreicht .

Das sind nur die kalten Speisen und die

Weine . Dazu kamen dann noch die diversen
Braten , Mahlspeifen und Liköre — ein herrliches
Bild von dem Uvberfluß , in dem die Ausbeuter
der Arbeiter leben , während diese kaum einmal
in der Woche ein Stückchen Fleisch auf dem Tische
sehen . Wieviel Tage muß ein Proletarier voll

arbeiten , che er soviel „verdient " hat , als eine

einzige Flasche Sekt kostet , wie sie auf dem

JMfftriellenball dutzendweise gesoffen wurden ?

Wirklich , die Arbeiter sollten diesen Herren , wenn

sie um die Lohnkrone feilschen , jedesmal diese.
Speisekarte präsensteren . Außerdem dürste sie
aber ein fahr gutes Lehrmittel für jene Arbeiter

sein , denen der Klaffenkampf erst noch beigebracht
werden muß .

Wl MWkM
Wein - Karte
Deflert - Wein « .

Malaga , öjährig ein Glas

Sherry Lerxes de la Frontera „ „

Weitz - Weine .

Vöslauer Goldeck . . . eine Flasche
Chateau Palugyay . . . „
Steinwein ( Boxbeutel ) .. . „
Gnmpokdskirchner Rothkipfler „

Rot - Weine .

Vöslauer Goldeck, rot . . eine

Billanyer . . . . . „

Rhein - und Mosel - Wein « ,

eine

Rundfunk für Mer
Programm für morgen , Samstag .

Pr »a , 310. 11: Schallplattenmuslk . 11. 10: Landwirt : - ast «
luder Rundfunk und Zeltsignal . 12. 05: MittagSIönzeil .
1 , Wallace : Maritana . 2. Jones : Geisha . 3. 2' iichaeUS:
Türkis Woche. 4. Straub : Liebeslieder , s. VozöS : Jrodadl .
s. Matyalovich : Pilotenmarsch . . 13. 15: LandwirtfchaNIicher
Bericht des Pretzbüros . 14: Börsennachrichten . 18 ^ 0 : t ! la &
mittagskonzert . 1. Mozart : Streichquartett b- dur . 2. TvocqL
Streichquartett c- dur . 17. 30: Bort rag : Das Programm
unserer Außenpolitik . 17. 55: Deutsche Sendung . Wetter¬
bericht und Tagesiieuigkeiten vom PreßSüro , hierauf : Fr! .
Lilli ! Bader , Mitglied der tzeutsche » Landestheaters Prags
Rezitatialicn . 18. 15: Landwz- . kschaftlicher Rundfunk . 18. 30t
Marionetteirchcater . 20: WeuorvorauSfqg « und Preffenach -
richteu . 20. 02: Konzert . 1. Liszt : Bom Fels zu « Meer.
2. Tschailowslli : Konzert b- moll . 8. Ponchielli : Uhren. tanz
allS . Giocouda " . 4. DeliLes : Rhmph « und Faun . 21 : ZeÜ-
sigNLl. . Schauspiel : Lübe Erinnerungen . Bon Svöb - Maio »
strausktz . 21. 30: TamLurizza - Shor . 22: Setzte Nachrichten hes
Pretzbüros . Ueberficht der TageSereigmffe , Svort - uni
ThecUernachrichten . L2. 1S: Reproduzierte Tanzmusik . - "j

,Brünn , 411. 14. 30: Olmützer Produktenbörse , Wetter ¬
bericht . Bresse - , Spori - und Lheaternachrlchten . 17. 20: Mari »-
nettenthmuer : Wie die Teufel den Teufel prellten . 18: Zeit¬
zeichen . Funknachrichten . 18. 20: Bort rag : Die Elektronen¬
röhren . ' 19: Operetten «»! ». 1. Lehtir : Die lustige Witwe .

Gilbert : ^ Die Frau im Hermelin . 3. Granschstadten ;
Orlow . . 20: Hörspiel : „Horacs Schwur " . Komödie von
Mürger . 20. 45: Lustig « Lieder . 21: Jazz Band , geitzeiche «
und Prcsseuachrichten . 22: Preffe - und Sportnachrichten . '

Prehburg . 300. 17. 40: Erzählungen für Kinder . . 13:
Zigeutterkavell «. 1. Furlet : Defil « national . 2. Slowakisch «
Lieder . 3: Offenbach : Ouvertüre »Orpheus In der Unterwelt " .

Godard : Berceuse . 5. Erurn : Im Ural . ö. Slowakisch :
Lieder . . ?. Mascagni : Intermezzo au » „Eavalleria rusticana - 1'
10: Uep. u- . rogung der Musik aus de « Kino Redoute . ' Rach¬
richten des Pretzbüros .

Budapest , 550. 10. 30: Vortrag für die Jugend . 17. 02:
Orchestrrkonzert . 18. 20: Sportvortrag . 19: Uebertcagung
aus dem Opernhaus . Zigeunermnfik . 0. 30: Jazz Band .

Wie », 517. 11: Vormittagsmusit 1815 : Nachmittags ¬
konzert . 18. 30: „Tanndäuser " . Oper von Wagner . Jqz- z Land ,

gürich, . 49t . 12. 30: Schallplattenkonzert . 15 : ' Bauer »- ,
kavclje . 18 : Tanzmusik . 17. 30: Handharmonkka - Konzert . 10:
Günkcugeläute . 20: Wanderausstellung .

Deutschland .

Könizswuslerhausen . 1300 . 15. 30: Esperanto . 17: Das
System der . englischen Berwaltoua . 17. 30: Die Rolle der
Ärbetterschast im modernen Staat . 18: Normung im Aer-
kehrKwesen . " 18. 30 : Englisch . 19: Narkofan in der zahn -
ärztlicheu Praxis . *19 . 30 : Die deutsch « Literatur ioi 19.
Jahrhundert . 20. 30: Nebertragung von Berlin , 484. Ein¬
akter - Abend. 22. 30: Tanzmusik .

Breslau, . 323. 18. 30: Unterhaltungskonzert . 18: Klavier -
mufik. 19: Der Bau des Weltalls . 20. 25: Heilerer Abend . z

Freukfurt , 429. 15. 30: Jugendstunde . 16. 30: Verdi -
Konzert . 18. 45: Neugriechische Musik . 19. 45: Die Struktur
des Völkerhuudes . 20 . 15» Mozart - Abend : Symphonie d- dur .
KrönungSmesse . 21. 15: Shmpboniekonzert . SchnmaNn : Mir -
chenbilder . BagrinoffslY : Aus russischen Märchen , Dvorak :
Der ' Wassermann . Tanzumsik .

Hamburg . 395. 12. 30: Mittagskonzert . 14. 05: HauS-
konzert . 16. 15: Tanztee . 17: Lautenlonzert . 18: Lustiges
Wochenende . 19. 15k Der WarenhauSdlebstahl . 20: »Der Frei¬
schütz", Oper von Weber . Tanzmusik .

Laugenberg , 469. 12: BersuchSsendnng . 16: RezUationea
flitz die Jugend . ' ' '

18. 35: liebet die
mauS " , Operette

i Leipzigs 366. MML
konzert . 18: Funkbastelstund «. 19. 30: Heimatpsleg « ans dem
Lende . 20. 15: Konzert . 21. 30: Tanzmusik .

München , 536 14. 80: Schallplattenkonzert . 15. 15k lSe-.
slügelzucht . 16: Kopfhöreranschlutz in allen Zimmern . 18. 30:
Nachmittaaskonzert . 17. 30: Technische ArbeliSschulnaia . IS :
Der gaschsnz . 19. 30: Offenbach . itbend . 22: TanzmufÜ .
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gin unb Ersticken mit dem Kopfpolfter ge¬

tötet . Aks Ursache des Wutausbruchs gibt sie an ,

daß sich das KitÄ über ein zu sauer zube - .
reitetes Gulasch beklagt hatte !

Eine Achtzehnjährige , die sich au Rum zu

Tode trank . Jn . P a,r i s fft ei » Ivjähriges Mös¬

chen das OPsep einer uusinnige »
Wette geworden . Es hatte mit mehreren
Freunden eine Autofahrt unternommen . Alle hat¬
ten dann in einem Cafö den Tee eingenommep ,
den sie mit einem Glas Rum verstärkt hatten .
Etwas angetrunken bestieg die Gesellschaft das

Auto . Während der Fahrt machten sich die jungen
Leute über das Mädchen lustig , das sich nicht
mehr ganz aufrecht auf seinem Sitz halten konnte ,
, - Jhr glaubt wohl , ich bin betrunken ? " erklärte

diese darauf , „ dazu brauche ich etwas mehr Alko¬

hol . Wollen wir wetten , itzaß ich einen

ganzen Liter Rum austrinke ? " Ihre
Begleiter nahmen die Wette an (!). Man kaufte
eine Flasche Rum , setzte die Fahrt fort und das

Mädchen trank in wenigen Minuten
die ganze Flasche aus . Vor eineM Tanz »
lokal stieg das Mädchen aus dem Auto und be¬

gann ihren Freunden einen rasenden Char¬
leston vorzutanzen , um ihnen zu beweisen , daß
sie noch nicht betrunken wäre . Plötzlich fiel sie um ,

verlor das . Bewußtsein und starb kurze Zeit
darauf im Krankenhaus , wohin man sie
eilig gebracht hatte .

Selbstmord aus Augst um die Spareinlagen .
Der in Kupfer berg wohnhafte Konstantia
Bergner wollte bei der . Nrpferberger Spar¬
kasse seine dort eingelegten Spareinlagen beheben ,
erfuhr jedoch zu seinem Schrecken , daß über die

Sparkaffe das Moratorium verhängt sei, und daß
es unbestimmt sei, wann er - das Geld ausaezahlt
erhalt «, welche Auskunft er sich so zu Herzen
nahm , daß er heimging und sich erhängte .

Die Großmutter ermordet . Ende Juni v. I .
wurde die 76jährige - Juliana MMer in

K e tz e l s d o r s bei Zwittau in der Scheune ihres
WirffchastshofeS tot aufgefunden . Ihre ' Tochter ,
die 52jährige Witwe Theres « Hartmann , die mit

ihrem 23jährigen Sohne Michael und der 2Ijäh -
riaen Tochter Anna bei der Mutter wohnte , er¬

klärte damals , daß Juliana Müller durch einen

zufällig herabfallenden Pfosten erschlagen wurde .
Ein etwa drei Meter länger schwerer Eichen¬
pfosten lag der Lange nach auf der Leiche. Die
Stirn der Toten wies größere Wunden auf. Der

Arzt sowie die Nachbarschaft nahmen an , daß ein

Unglucksfall vorliege . Vor einigen Tagen wurden

nun bei Therese Hartmann in einer BLNndauge »
legenheit Erhebungen gepflogen , die auch auf ün

Todesfall der Müller ausgedehnt wurden . Sie

ergaben , daß Michael Hartmann auf A » <

stiften seiner M- utter ' schwere Eichen¬
pfosten auf die Großmutter geschleudert und sie
dadurch getötet hat . Der Bursche legt « « in Ge- '

ftändnis ab und wurde samt seiner Mutter ver¬

haftet . Die Tat wurde verübt , weil die Ermordete

sich geweigert hatte , ihren Haus - und Grund - ,
besitz noch bei Lebzeiten , ihrer Tochter und ihrem

Wickel als Eigentum zu übergeben ,

der jedes Jahr mindestens eine Lungenentzün¬
dung haben , wenn die Krankenkaffen einen Sinn

haben sollten . ES sollte uns nicht wundern , wenn

die „ Bohemia " das nächstem «! mit naiver Ver -

wunderung feststellen sollte , daß nicht einmal die

Hälfte der bei Llrankenkassen Versichert «« in einem

Jahr « — gestorben sind .

Bürgerblock , Vieh , Geflügel und Menschen .
Wir haben erst gestern darüber gcjschrieben, daß
der Preis des Korns noch immer im Steigen be¬

griffen ist . Die Regierung hätte die - Handhabe ,
den Preis augenblicklich , und zwar um nicht we¬

niger als um 40 Kronen pro 100 Kilogramm her¬

abzusetzen , wenn sie wollte . Sie müßt « nämlich
nur die Kornzölle auf einige Zeit außer Kraft
setzen und sofort würden die Kornpreise herun¬
tergehen . Freilich würden die Getreidehändler und

laudwicffchaftlichen Genoffcnschaften , die mft dem

Korn spekulieren , dabei Geld verlieren . Das will

die Regierung nicht , also können die Menschen
weiter teueres Brot essen. Nur in einem Falle
entdeckt die Regierung ihr mitleidiges Herz. Mö¬

gen die Menschen teuere Ncchrungsmittel ffsen,
was liegt , daran ? Das Vieh aber muß aus jedem

Fall billige Futtermittel haben , denn sonst ver -

di ' enen die Viehzüchter und Viehhändler weniger
und das kann doch die Regierung nicht zulaffen .
Infolgedessen wird jetzt in den beteiligten Mini¬

sterien darüber verhandelt , den Zoll auf Kuku¬

ruz herabzusetzen , und zwar gleich ausgiebig .
Dieser Zoll hat bisher 32 K6 betragen und soll

nunmehr auf 6 Kc herabgesetzt werden . Wenn

also die Menschen Hunger leiden werden , wer4

den sie wenigstens den Trost haben , daß für das

Vieh genug zu fressen sein wird . Da möge nun

noch jemand sagen , daß die Regierung kein Her ;
für die Hungernden und Notleidenden hat !

Manipulationen tschechischer Rattonalsozia¬
liften mtt Kriegsanleihe . Wie „ Lidove Növiny "
Mitteilen , wurden di « Betrügereien mit den

Kriegsanleihen durch die Revisiousabteilnng des

Finanzministeriums aufgedeckt, die bei der Ver¬

handlung der Anklage gegen den Direktor der Jn -
dustrialbank . Fischt , erkannt «, daß auch die Lidova

ZaloLnq beteiligt sei . Die Untersuchung ist bc -

endel und Direktor 8alda fft einer Reihe der

ihm zugeschriebenen Betrügereien überführt ' , Sen .

Sole , dessen Beschuldigung sich auf präzis ^ Aus¬

sagen einiger Beschuldigter stützt , dürfte vom Se¬

nate ansgeljesert werden . Di « Anklage gegen alle

Beschuldigten wird erst im Laufe des Monats

Wär, ; ausgearbeitet werden , so daß es erst End «

April oder Anfang Wiai zur gerichtlichen Verhand¬
lung kommen wird . Wie „ Narodni Lffty " in ihrem
MittagSblÄte melden , fft in der Untersuchung be¬

züglich der betrüg : rischen Manipulationen mit der

Kriegsanleihe eine unerwartete Wendung einge¬
treten . Di « Untersuchung wird angeblich aus eine

^weitere Reihe von Personen ausgedehnt werden .

Einzelheiten werden von den Behörden geheini ge¬

halten , woraus das Blatt schließt , daß es zu neuen

Ueberraschungen kommen werde .

Weil ihm das Gulasch nicht geschmeckt hat . . .

In Schlvar . zbach ( Salzburg ) hat die Eisenbahners¬
gattin Philomena Wcdl ihren fünfjährigen
Stiefsohn Hubert Schonleithner durch W. ü r

K6

Malassol auf Eissockel mit Butter u. Toast 45 . —

Frischer Rheinlachs mit Mayonnaise .

Zander ä la Parisienne . . . .
Raucher - Mol J. - . , .

Frischer Hummer en belle vue . .

Hummer - Mayonnaise . . . . .

Solo - Spargel Sc . Vinaigrette \ .

Oeuss Pochses Benedictine . . .
Salade Russe . . . . . . . .
Straßburger Gansleberpastete . .

Wildpastete « n Gel / . . . . .
Ehaud fWid de Bolaille . . . .

Jamboneaux a la Victoria . . .
Wildschweinskopf , gefüllt . . . . . .
Steirische Poularde , Salade de Saison
Böhmischer Fasan aux truffes .

Fasan en C- ostmn
Englisches Roastbeef Sc . Ravigots .
Rindslend « L la Richelieu .

' . . .

Geräucherte Rinderzunge mit Krcn

Gespicktes Kalbsfricandeau . . .

Prager Schinken mit Burgunder Gelse

Rehrücken Sc . Cumberlarch . , .

Gesülzte Schweinsrippchen . . .

Jungschineinskeule mit Salat . .

Diverse Sandwiches ,
Coup ä l ' Americain . O . . . .

Kalifornische Pfirsiche . . . . .

AnanaS - Scheibe . . . \ . . . .

Emmenthaler mit Butter . . . .

Patisserie

AMte Don RklA
Bor einigen Tagen hielten die Industriellen

in Reichenberg ihren Faschinysball ab . Von dem ,
was diese armen , unter Steuerdruck und Absatz¬
krise leidenden Fabrikanten dort fraßen und tran¬

ken, bekommt man einen Begriff , wenn man fol¬
gende^ Büfett - und Wein - Karte liest , die eigens
für diesen Ball gedruckt wurden und deren . Kennt¬

nis der Reichenbevger vorwärts " der Arbeiter¬

öffentlichkeit vermittelt :

Kaltes Büfett
beim

Balle der deutsche « Industrie
in der Tschechoslowakei

im Rordböhw - schen Gewerbe - Museum in Rrichenberg
' . V am 26. Jänner 1927 .
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Kamps « m ei » Asfenweibche « . Im Zoologischen
« Samen in London kam es unter den 70 crixissiiri¬
schen Pavianen zu einem heftigen Kamps um ein

Welchen . Die Affenherde , die auf einer glichen
felsigen Anlage haust , hatte sich in zwei Parteien ge¬
spalten . Bald war das umstrittene Weimhm im

Besitz der einen , bald in dem der anderen . Di «
Wämer waren außerstande , den Kampf , der über

zwei Stunden dauert «, zu schlichten . Ms endlich
Ruhe eimrat , mußten sie frststellen , daß das WeSd -
eben tot war . Schweigend versammelte sich di « ganze
Herde um den toten Körper . Nach einiger Zett
trennten sich die Gegner , worauf von jeder Seite ein

Männchen an die Leiche herantrat und den toten

Körper durch das Spalier der Afsenherde in einen
Teich rollte . Daraufhin zogen , sich sämtliche Assen
in ihre Lager zurück, um chre Wunden zu pflegen .

Die Folter « des EpiegelzimmerS . Demnächst
wird in London der Prozeß gegen den jungen Lord

James L. beginnen , der sein « Geliebt «, di « Sänge¬
rin Rosy H. , in den Wahnsinn gejagt hat . Er hatte

' sie heiraten wollen , aber feine Familie setzt « alles in

Bewegung , um diese „ Mißheirat " zu verhindern .
Man redete dem jungen Lord ein , Rosy habe es nur

auf sein Vermögen abgesehen , liebe aber « men an¬
dern . Ein Detektivbureau lieferte di « gewünschten
Beweise . Es kam zu einer Auseinandersetzung zwischen
den Liebenden , bei der di « Sängerin ihre Unschuld be¬
teuert « und sich bereit erklärte , sich jeder Liebesprobe
zu unterwerfen . James hielt sie beim Wort « , einig «
Tage später führte er sie in ein Zimmer , dessen Wände ,
Decke und Boden ganz aus Spiegeln bestanden . In
der grellen Beleuchtung der im Spiegel vervielfachten
Lampen tvat der Sängerin , wohin sie auch blickte ,
ihr verhundertfachtes Bild entgegen . „ Du wirst hier
zehn Tage bleiben " , sagte James . ,Menn du mich
nicht betrogen haft , wirst du nicht fürchte « müssen ,
eines Tages im Spiegel das Bild einer Frau zu er -

klicken , die von Reue gequält ist . " Sieben Tage lang
ertrug es Rosy , unausgesetzt ihrer eigenen Gestalt
zu begegnen . Aber allmählich geriet sie in nervös «
Ueberreizungen , und sie wurde von Angstzuständen
erfaßt . Sie ' wollt « die Spiegel zerstören , aber «in

Sessel , den sie gegen die Wand schwang , zerbrach und
aus dem gesprungenen Spiegel trat ihr immer wieder
nur ihr eigenes Bild entgegen Sie stieß einen Schrei
aus und brach zusammen . Als der junge Lord ein -

tvat , saß sie aus dem Boden , di » Hände an di « Augen
gepreßt , und murmelte fortwährend : ,Jch bin ich ,
ich bin doch ich ! " Sie war wahnsinnig geworden .

Fortschritt « int Waggonbau . Die Berliner Rord -

Süd - Bahn hat einen neuen Zug in Dienst gestellt ,
dessen vier Wagen dir höchst « Bervollkonnnnung nach
dem hrutigen Stande der Technik aufweisen . Wäh¬
rend die Wagen der Hochbahn 18,10 Meter und di «

'
bisherigen Wagen der Nordsüdbahn 18,90 Meter

lang sirw , beträgt die Läng « des von der Firmav
OrenstciN und Koppel hevgesttllten Probewagen » IS

Meter , seine Breite 2. 66 Meter . Jeder Wagen
enthält 50 Sitzplätze und 114 Stehplätze . Bei dich¬
tester Besetzung , wie sie im Spihenverkehr der Un -

tegrundbahn üblich ist, kann der Doggen sogar 850

Personen aufnehmen , der Vierwagenzug also rund
1000 Personen befördern . Di « Wagen von 18 Meter

Länge sind die größten , di « in Europa laufe ». An

jeder Magenseit « befinde » sich sechs Fenster , di « be¬

quem geöffnet werden können . Die wichtigst « Neue -

rnng ist dar Schließ : « der Türen durch den Zug -
. führer . Kurz eh « die Türen durch Luftdruck geschloft
feif werden , leuchtet zur Warnung über jeder Türe
eine rote Lampe auf . Eine Verletzung durch Ein¬
klemmen ist nicht möglich , da di « Türkanten mit

hohlen Gummileisten versehen sind . Schlösser besitzen
die Türen nicht , da sie während der Fahrt durch
Druckluft geschlossen gehalten werden . Kurz vor dem

Halten des Zuges wird die Druckluft abgestellt . Das

Oeffnen der Türen geschieht durch die Fahrgäste
selbst Die Kuppelung der Wagen «rfolgt selbsttätig
durch vorsichtiges Gegeneinanderfahre ». Auch die bei .
den Bremsluftleitungen werden dabei mttomatisch
mitgekuppelt , so daß ein Zwischentreten von Perso -
nen zwischen die Wagen gänzlich fortfällt .

Ki «r LieSrrköilzin .
Unter den zahlreichen liebeStollen Frauen , von

denen die Geschichte zu berichten weiß , ist die Fran¬
zösin Marion d t Lorme , die im galanten Zeit -
alr «r Ludwigs XIV . lebte , zweifellos eine der in¬

teressantesten. Sie hat mit ihren Liebesabenteuern
bedeutende Dichter zu Werken angeregt ; sie hat
Pari » mit ihrem heißen Atem «»gefüllt und zahl¬
reiche Männer der obersten und untersten Stände in

ihren schönen Armen gehalten . Ihre Sinnlichkeit
war ihr Mhm , ihre Lust aber auch ihre Tragödie .
In der wollüstigen Champagne wurde sie 1611

geboron . C h a l o n s, die uralt «, schickjalSreiche
Stadt , sah ihr « Wieg«. Ihr « Eltern gehört «» zum

vornehmsten Landadel und hätten ihrer Tochter

zwanzigtauseno Goldstücke al - Mitgift aus den Trau¬

altar legen können . Marion aber wollt « von Ehe¬
fesseln nichts wissen . Sie brauchte völlige , uneinge¬
schränkt« Freiheit , um ihrrr sexuellen Zügellosigkeit
frönen zu können . So floh sie nach Paris , in dieses
große , geile Lotterbett , und stürzte sich einer brün »

stigen Löwin gleich , aus alle Männer , di « Ihren Weg
kreuzten.

Da sie märchenhaft schön war , da ihre Aug « n
wie zwei brünsnge Gebet « unter ihrer keuschen Stirn

leuchteten, sah sie beim ersten Anblick wie di « verkör¬

perte Unschuld au ». Diese Augen aber wurde » zu

verzehrenden Fackeln , sobald Marion in Gesell¬

schaft eine » Manne » war Sie wühlten die Sinne

der Männer auf und lockte » jeden in dir LiebeSsalle .
Jedes Wort dieser Frau war ei » Sturm der Liebe

und der Leidenschaft . Keine Sekunde wollte Marion

allein sein , und er war , ali ob sie sich geradezu vor

dem Alleinsein gefürchtet hätte . Ihr ganze » Leben

Die falsche Prinzessin VM Preußei .
Eine Kollegin des Herrn Domela . - Was mutz eine Prinzelfin können ?

Wir haben schon kurz von der Geschichte der

Hausgehilfin Martha Barth berichtet , di « es

verstanden hat , als Prinzessin Margarete von

Preußen in Thüringen längeve Zeit ein geachie . es
und angenehmes Leben zu führen . - In Erfurt ,
Ilmenau , Eisenach und anderen Städten be¬
trauern viele angesehene Bürger den Verlust der

leutseligen , liebenswürdigen königlichen Hoheit
und den Verlust der manchmal gar nicht unbedeu - '

tenden Summen , mit denen sie so gern der

Prinzessin aus „ momentaner Geldverlegenheit "
seholfen haben . Zurück bleiben nur Photographien ,
die sie den Gastfteunden gv' chenkt hat , die Prin¬
zessin im Aagdkostüm , im Reitanzug , in Straßen¬
toilette , in Hoftoilette mit einem Diadem im Haar ;
aber diese Bilder werden wohl von ihrem Ehren -
platz verschwunden sein . Bescheidene LeuWsprechen
nicht gern van Wohltaten , die sie erwiesen haben ,
und wollen nicht an sie erinnert werden . . . .

Die Prin . essin war kein « schöne Frau . Sie

ist oin bißchen Ätlich , sie ist unscheinbar , ist run¬

zelig im Gesicht , kurz , nichts von den Eigenschaften
einer Märchenprinzessin ist an ihr zu . entdecken .

Aber sie hat etwas gelernt , was eine Prinzessin
können , muß . was genügt , um als Prizessin an¬
erkannt zu werden : sie kennt die Familien¬
geschichte der Hohenzollern durch und

und durch , sie . ist nicht in Verlegenheit , wenn

irgendein Hafklatsch besprochen wird . Tas hat sie
gÄernt, als sie einmal im Haushalt des Prinzen
Äugust Wilhelm angestellt war . Mehr braucht
man nicht , um eine Prinzessin zu sein !

Di « Reise »ach Potsdam .

I » Evfutt hat Prinzo ' sin Margarete länger «
Zeit bei zwei Damen gewohnt und sie nach und

noch um ei » kleines Vermögen ge¬
bracht . Da » Vertrauen , das man ihr entgegen -
brachte , war unerschütterlich Die häufige Geldver¬

legenheit fiel niemandem auf . Als die Prinzessin
endlich erzählte , sie müsse in Potsdam Ver¬

wandte besuchen und abreiste , schöpfte noch
» • • • • • • • • • • • • • • • • • • • «

Lichtsignale int deutschen Reichstag . Um die Tä -

tigkett der Glocke des ReichStaKtprästdentrn Lobe

möglichst einzuschränken , sind jetzt im Reichstag an

beiden Seiten des Rednerpult «» je zwei elektrisch «
Birnen angebracht worden , dl «, vom Präsiden/ «» in

Tätigkeit gesetzt , gelb und rot aufleuchten . Das gelbe

Licht mahnt den Redner , daß seine Redezeit jn fünf
Minuten abläuft ; die roten Lampen zeigen dem Rcd -

n « r an , daß sei »« Redezeit abgelausrn ist.

Verzweiflungstat eines Krupp - Angestellte » .

In der Wohnung dr » 85 Jahre alten Büroangestell¬
ten Hühl en in der Frankenstraße in Essen
wurde am Mittwoch vormittag die 84 Iah « alte
Mutter Und sein « beiden 45 und 42 Jahre alten

Schwestern in ihren Betten tot aufgefunden . Der
Tod ist durch «ine Gasvergiftung einactreten ,
di « Hühken anscheinend ohne . Einwilligung seiner
Angehörigen durch Oeffnen der Garhähne herbei¬
geführt hat . Er selbst boging Selbstmord durch Er¬

hängen . Der Grund zu dieser Verzweiflungstat ist
darin zu suchen , daß Hühlen die Entlassung ist ab¬

sehbarer Zeit in Aussicht gestellt worden war . Hüh¬
len war Angestellter der Hausverwaltung in der
Billa Hügel , der Wohnsitzes de - Freiherr « Krupp
von Bohlen - Halbach . Er galt als pflichttreuer und

zuverlässiger Beamter .

Strafantrag gegen de « Vater . Di « 24jährige
Tochter Köche des Berliner Kriminalbeamten We¬
ber , dessen zfvei Töchter Dorothea und Charlotte
vor einigen Tagen den Tod im Müggelsee gesucht
haben , hat gegen ihren Vater Strafantrag wegen
Beleidigung und tätlicher Beleidigung gestellt . Di «
Tochter macht dem Vater nicht nur den Vorwurf ,

immer niemand Verdacht — aber ein « der Damen

fuhr ihr nach , um zu versuchen , bei andern Mit¬

gliedern des Königshauses eingeführt zu werden .

Das Wiedersehen im Pferdestall .

In Potsdam gino die neugierig « Dam « direkt
ins Palais des Prinzen August Wil¬

helm und traf dort tatsächlich ihren Gast . Prin¬
zessin Margarete stand im Pferde stall uikd

plauderte mtt ein paar Dienschoten . Sie ließ sich
durch den unerwarteten Besuch »ich ; aus der Fas -
suna bringen und bedauerte nur sehr , daß sich
gerade kein « Gelegenheit biete , ihre Freundin
beim Prin e » einzuführen . Jetzt kam ober selbst
der Erfurter Dame die Sache bedenklich vor und

so ging sie nur scheinbar weg , kam bald wieder

zurück und mußte sich jetzt von den Stallmädchen
erzählen lassen , wer ihr Gast eigentlich sei.

Zn « Schaden noch den Spott !

Jetzt war natürlich in Erfurt und den an¬
dern Städten , die Martha Barth mii ihrem aller¬

höchsten Besuch beehrt hatte , der Teufel los . Biel «,
di « von ihr angeführt und um ihr Geld betrogen
worden sind , bemühen sich aus Leibeskräften , sich
von der Assäre fcrnpthal ^en . Der Staatsanwalt
wird große Mühe haben , für die Haupt Ver¬

handlung , die kaum vor März ftottfinden
wird , die nötigen Belastungszeugen aufzutreiben !
Aber es wird den Thüringer wohlachtbaren Fa¬
milien nicht gelingen , sich von dem Rufe der

Lächerlichkeit zu befreien . ES ist ja ein « alte Ge¬

schichte : Ein Titel und « in bißchen höfische Ma¬

nieren bringen den deut - ' chen Bürger in Ekstase .
Was soll er tun , wenn immer wieder geschickt «
Menschen von dieser Eigenschaft Gebrauch machen ,
um sich für ein paar Monat « « in „standesge¬
mäßes " Leben zu verschaffen ? Man kann sich doch
nicht der Gefahr auSsetzen , gar einmal einer wirk -

lichen Prinzssi » von Preußen mit Mißtraue » zu
begegnen ?

iseine beiden Töchter in den Tod getrieben zu haben ,
| sondern klagt ihn an , auch sie, di « Ueberlebend « , die

sät der Wiederverheiratung deS Vaters die elter¬

liche Wohnung verlassen habe , auf offener Straße
geschlagen und als Dirne bezeichnet zu haben . Sic

ruft di « Hausbewohner als Zeugen dafür auf , daß
der Pater sowohl die drei Mädchen wie deren ver¬

storbene Mutter oft in rohester Weise mißhandelt
hatte .

Wer tfchechische Kinder anf Tausch oder gegen
Zahlung aufnimmt oder gibt , tschechische Korrespon¬
denz oder Konversation sucht , wend « sich an di « Ver -
mittlungsstelle deS Internationalen BersöhnungS -
bundeS , jede » SamStag , 4 ) 4 —6 Uhr , Abstinenten -
Restauration , Prag II . , Ostrovnt 18. schriftlich mit
Retourmarkr an Lehrerin Hornos , Karlin , Riegrovo
nam . 7. . t

Heiteres .

Schlimmes Zeichen . ,pJch glaub «, du liebst mich
nicht mehr . " schluchzte si « herzzerreißend . „ Wie kannst
du nur so « nvaS glauben ? " fragte er verKveifett ^
„ Ja , du bist di « ganze letzt « Woche jeden Abend'
fortgegangen , bevor Papa dir drohte , er werde dich
herausschmeißen . "

*

Sei » Leide «. Willi stapft Höchst traurig von
der Schule heim und erregt durch sein bekümmertes

Aussehen daS Mitleid einer gutherzigen alten Dam « .
„ WaS fohlt dir den » , mein kleiner Mann ? " fragt
sie freundlich . ,Dub «rkulos « nnd Rheumatismus " ,
erwidert Willi . „ Aber das ist doch Unsinn ! Wie

kommst du darauf ? " ,Der Lehrer hat mich ranSge -

war ein einziger Rausch , aber so gesteigert , daß man
diese Trunkenheit einen Luftkrampf nennen könnt «.
Unter ihren sich täglich erneuernden Liebhabern
waren im ganzen acht, denen ste aufrichtig ergeben
war , ja , di « sie wirklich geliebt hat . DaS wissen wir
auS ihren Bekenntnissen . DeSbarreaux war der
erst « dieser Glücklichen . Noch ihm kam Rouvill « ,
der sich für sie mit LafertS Senevtdre duel¬
lierte , und ihn lösten der Reche nach Miossens ,
Arnoud , Cinq - MarS , dr Chatlllon und
endlich d « Brisfac ab . All « übrigen Männer hat
Marion de Lorme nie geliebt . Eie hat sie nur
geduldet und sich für ihre Liebesgunst teuer bezah¬
le » lasse ». Da die meisten dieser Grandseigneurs
oft sehr knapp bei Kass « waren , hat ihnen Marion
ihre Liebe gepumpt " oder hat sich mit Edelsteinen
und anderen Kostbarkeiten zufrieden gegeben . Der
Kardinal Richelieu , der den schönen und edlen
Cinq - MarS , « inen der Liebhaber der Marion ,
aufS Schaffst schickt«, erkauft « sich «ine Liebesnacht
mit einem kostbaren Spazierstock , den er selbst von
einer Herzogin erhalten hatte . Zwanzigtausend Fran¬
ken war dieser diamantenbesäte Stock wert gewesen
Marion de Lorme nahm ihn hin und befriedigte
damit gleichzeitig ihre Eigenliebe , denn Richelieu
war damals der mächtigste Mann Frankreichs . Ma¬
rion hat de » Kardinal zwar gehaßt , aber nichtsdesto¬
weniger ihr prunwokles Lager mit dem Henker
ihres Geliebten geteilt .

'
/ , .

Diese eigenartige Fron hätte - ein unermeßliches
Vermögen aufstapeln können , aber ihr Charakter
ließ das nicht zu. Sie lebte nur dem Augenblick und
kümmerte sich nicht im geringsten um das Morgen .
Darum verschwendete ste auch mit vollen Händen
ihre Reichtümer . Sie umgab sich und ihren Leib mit
dem raffiniertesten Luxn ». Wie alle Kurtisanen trieb
sic einen Kult mit ihrer Weiblichkeit Mb stellte ihren

Körper weit über jede Regung ihrer kein «SwegS
ganz verschütteten Seele . Dann plötzlich wieder durch¬
lebt « ste «In « Periode des Geizes . Ihre enormen
Schulden zwangen sie , alles zu verkaufen , und nun
drehte si « fast jeden Centimes erst dreimal um , ehe
sie ihn ausgab . Alle Juwelen wanderten schon inner¬
halb vierundzwanzig Stunden , nachdem man si « ihr
geschenkt hatte , aufs Leihhaus . Sie wollte plötzlich
alles zn Geld machen . Kaum aber waten die Gläu¬
biger befriedigt , so warf Marion schon wieder in
sinnloser Verschwendung alle - , was Wett besaß, un¬
ter die gierigen Lieferanten , di « sie wie Schmeiß¬
fliegen umgaben .

Einer ihrer Biographen läßt sie schon im Alter
Von SS Jahren , in blühender Schönheit , sterbe ». An¬

geblich ging sie an einer zu starken DosiS Antimo »
nium , das si « als Abtreibungsmtttel benutzt haben
soll , zugrunde . Ohne di « zahlreichen Schwangerschaf¬
ten wäre sie wohl bi » in ihr hohes Alter ebenso schön
wie ihr « Zeitgenössin und Jugendfreundin Ninon
de l ' Enclos geblieben . Der toten Marion legre
man einen Jungsernkranz aufs Haar , wa » der Pfar -
rer von Saint - Germain höchst lächerlich ge¬
sunden haben soll . . . Nach anderen Berichten still
Marion d« Lorme erst mir 81 Jahren im allergröß¬
ten Elend gestorben sein , nachdem st « wegen politi¬
scher Verfügung nach England geflohen war ,
sich dort mit einem Lord ' verheiratet hatte , später
nach Frankreich zurückgekehrt war und sich noch
einigemal « verheiratet haben soll Nach ihrem Tod «
wurde diese merkwürdig « Frau und typische Reprä -
sentantin der Pariser Sittengeschichte de » 17. Jahr¬
hunderts , die schon zu Lebzeiten em sagenhafte » Da¬
sein geführt hatte , vollend » zu einer legendären Ge¬
stalt , die manchem Dichter , darunter auch Victor
Hugo , reichen Stoff für ein Drama geboten hat .

Fred A. Amgermayer .

schmissen, " sagt Willi schluchzend , „weil ich die Worte

nicht buchstabieren konnte . "
*

Aus Kakau . ,Host du schon gchört , daß jetzt
auch die gewöhnlichen Personenzüg « Speis . wage »
mitführen ? "

„ Alte Sache . Dar Neueste ist der Speisewctge . t
im Güterzug . "

? ? ? ? "

Tatsache . Heut sah ich auf unserem Bahnhof
einen Güterzug und mittendrin war «in Wagen mit

der Aufschrift Esse » .
*

Kindermund . Der kleine Karl ( zu seinem jung

verheiratet «» Onkel ) : ,Hast du dir nicht sehr weh

getan ? " Onkel ( verwundert ) : „ Weh getan ? Womit ? "

Karl : „ Papa sagte doch gestern , du seiest mit der

Tante Anna arg hineingefallen . ( „ Answer . " )

Dolkwirtschakt .
Ein Bleidrrlreit im Akyütii .

Die Gemeindevertretung von Trauten » » spricht
dem Letter der Etreikbrccherzentral « das Miß¬
trauen aus . Di « Arbeiterschaft legt sich aus d. «

Straße vor die Streikbrecher - Autos . Di « Ra¬

sierer lehnen es ab , Streikbrecher z « rasieren .

Am 13 Jänner l . I . brach infolge Lohndif -
fereMn in den Garn - und Stüclbleichen Ost -

döhmens ei » Streik aus . D- e Unternehmer ver¬

suchten M' t allen Mitteln , Streikbrecher M nar¬
ben , um die Betriebe zu füllen . Es gelang jedoch ,
die Streikbrecher immer wieder zu beseitigen .
Durch Vermittlung der politischen Bezirksver -
waltung kam schließlich - eine Einigung zustande ,
welche für die ' Arbeiterschaft einen Erfolg be¬
deutete und angenommen wurde . Sämtliche Ar¬
beiter wurden wieder eingestellt , die Betriebs¬

ausschüsse , in ihre alten Rechte eingesetzt und der
Streik gilt nicht als Unterbrechung , so daß der
Urlaub gesichert ist. Studenten wurden
als technische Nothilfe eingesetzt ,
um die dringendsten Arbeiten fett gzusttllen , außer¬
dem wurden Streikbrecher aus allen Himmels¬
richtungen herbeigeholt . Diefe sollten mittels
Autos in die Betriebe gebracht werden . Di «

streikenden Arbeiter ' legten sich aber platt auf die

Straße , so daß die Streilorecher - Äutos nicht
weiterfahren konnten . Gegen d. esen passiven
Widerstand waren selbst die Bajonette macht¬
los . — Wie der Sireikbpuch beurteilt wird , be¬

weist ein Beschluß der Trautenauer Stadtver -

tretuna . Der Gen . Kvejöi beantragte , es sei
der Betrag für den Stadk - Ottsbildungsausschuß
so lange zu sperren , als der Arbei ' geoersekretär ,
Herr Dr . Stade an der Spitze dieses Ausschusses
steht . Unter anderem wurde dies dami. f begrün¬
det , daß er der Leiter der Streikbrecher - Zentrale
sei, dem jedes Vertrauen der Stadtbevötterung
fehle. Dieser Antrag wurde von der gesamten
Stadtvertretung mit großer Zustimmung ange¬
nommen . — Als dann der Streik beendet war ,
wollten sich die vorhandenen Streikbrecher vor

Abgang rasieren lassen . Die Rasierer in Ober -

Altstadt lehnten jedoch das Rasieren der Streik¬

brecher ssb. ( Brav o! ) Dieser Beschluß der

Trautenauer Stadtvertretung und die aufrechte
Haltung der Rasierer beweist so recht , wie

Streikbrecher in der Oeffentlichkeit beurteilt wer¬

den . Die unorganisierte Arbeiterschaft mchg. ein¬

mal darüber nachdenken und sich organisieren ,
damit sie nicht auch in di « Lage komme , durch

Leistung von Dtreckbruch in der Oessentlichkeit
so schmählich verurteilt zu werden .

Länder :
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Die Q wren im interuatio ^ alen

ölhenentarleu .
Die Schienenkartell - Gewaltigen haben sich

in der vorletz . en Jännerwoche in Paris über die

Aufteilung der Quoten geemigt . Tas gesamte
Exportkontlngent wurde mit 1,040 000 Tonnen

fixiert . Davon entfallen aus England , welches ein

gewisses Kontingent der Amerikaner mit ver¬

tritt , 43 Prozent , Deutschland und Frankreich je
19 ) 4 Prozent , Belgien 11 Prozent , Luxemburg
7 Prozent und die Tschechoslowakei , die nun

ebenfalls dem Schienenkartell beigetreten
4 Prozent . Mengenmäß g ergeben sich daher
di «

430 . 000

195 . 000
195 . 000

110 . 000
70 . 000
40 . 000

kommt England

verschiedenen
England
Deutschland
Frankreich
Belgien
Luxemburg
Tschechoslowakei . .

Bei dieser Aufteiluna
besten weg , weil - seme Exportquote d. e ejseftive
AussuhrMer von 1925 um zirka 200 . 000 Tonnen

übertrifft . Allerdings ist dabei der oberwähnte
Prozentsatz für die amer . kanischen Schienen -
wette mit berücksichtigt . Befremdend wirrt ; daß

Deutschland mit 90 - 000 upd Framretch mn 40 . 000

Tonnen hinter dem tatsächlichen Expert Zurück¬
bleiben . Es ist immerhin ' mögli <n. daß dieser ge¬

ringere Ansatz aus ganz bestimmten i ^ rünben er¬

folgt«, die eine pr ^isbildende Tendenz in sich
schließt . Ebensogut kann damit gerechnet werden ,

daß es sich zunächst darum handelte , eine gemein¬
same Grundlage zu finden , und daß dann bei

einer nächsten Zusammenkunft das Gesamlkon -
tingent erhöht wird . Schwierig ist ja bei solchen
Verhandlungen immer die Aufte . lung der Quo¬

ten , weil jede Gruppe glaubt , sie fei dabei be¬
nachteiligt worden . Ist aber über die Aust ' lung
Einigung erzielt , dann läßt sich ohne weiteres
daS Gesämtkontingent erhöhen , wenn nur die
Quoten beibehalten werden .
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MechofiowMche Arheiteryemeinde
Wie der Sekretär der der tschechischen natio -

nalsozialistischen Partei nahestehenden Arbeite » .

gemeinde , Abgeordneter Tuönh , berichtet , zähl¬
ten die in der Arbeitergenicinde vertretenen 57

Verbände Ende 1925 337 . 792 Mitglieder gegen
56 Verbände mit 331 . 608 Mitgliedern im Jahve
1924 . Beachtenswert ist di « hohe Zahl der öf¬
fentlichen Angestellten , die sich auf
111 . 997 beläuft . Die größten Verbände sind die

Eisenbahner mit 63 . 834 Mitgliedern , die Textil¬
arbeiter mit M. 128 , die Metallarbefter mit 28 . 145 ,
die Gemeinde « »gestellten mit 20 . 326 , die Post -
angestellten mit 16 . 565 , die Handelsangestellten
mft 13. 948 , die Landwirte mit 13. 727 , di « Bau¬

arbeiter mit 12. 673, die chemischen Arbeiter mft

12 . 351 , die Arbeiter der Zuckerindustrie mft 8758 ,
di « Arbeiter in den Mälzereien mit 6952 , die

Bergarbeiter mit 6883 und di « Holzarbeiter mit

6115 Mitgliedern . Die Einnahmen der Verbände

betrugen rund 25,721 . 000 Kronen , die Ausgaben
18,450 . 000 Kronen , das Vermögen 43 . 5 Millionen

Kronen .

De « Bierbrauereien geht eS gut .

Noch einer Statistik , die wir der bürgerlichen
Presse entnehmen , haben die vier Pilsener Braue¬

reien im Jahre 1922 705 . 534 Hektoliter Bier ge¬

braut . Seitdem stieg die Erzeugung von Jahr zu

Jahr ununterbrochen , und zwar 1923 auf rund

777 . 000 Hektoliter , 1924 auf 945 . 000 , 1925 auf
1,028 . 000,1926 auf 1,036 . 000 Hektoliter . Am mei¬

sten hat das bürgerliche Bräuhaus erzeugt , und

zwar im Jahre 1926 794 . 000 Hektoliter .

DeEenlurle .
Prager Kurse am 87 . Jänner .

Geld War «

100 holländische Gulden . . . . 1847 . 12 ' /1353 . 12 ' »
löt » Reicksmark 788 . 75 802 . 75
100 BelaaS . . . 46 < 50 471 . 60
100 Schweizer Franks . . . . . 648 . 53 651 . 50
1 Pfund Sterling 163 . 22 ' » 164 42 "
10 " Lire 144 . 02 ' - » 145 . 32 " «
1 Dollar . . . . . . . . . 8361 " » 83. 91’ / »
10 " französische Franks . . . . . 132 . 90 184 . 10
100 Dinar ; . 59 . 21 59 . 71
109 Penaös . . . . 589 . 50 592 . 50
100 polnische Zloty . . . . . . 871 . 50 377,50
100 Schilling 475 . 62*/ « 478 . 62 ' / »

Kleine Chronik .
Dani ltz. Austern .

Ganz oben im Norden , wo das einer Zipsel -
miitze gleichende Jütland sich zuzuspitzen beginnt ,
schneidet der L t m f j o r d von Osten nach Westen das

Hand durch und macht den nördlichsten Teil mit dem

bckännwn 2kagen eigentlich zu einer Insel . Un -

fruchtbyre , öde Gegend ist dort oben . Zwischen fast
' kühlen Lehmhügeln und eingeschnürt durch sandige

Landzungen liegt der Fjord da wie ein schläfriges ,
faules Wasser . Aber im Limfjord fischt und findet

man etwas , das in allen anderen Fahnden und

Fjorderspon Schleswig Holstein und Dänemark heute
ausgestorben ist : Austern . Noch im Mittelalter

und bis in den Ausgang des 16. Jahrhunderts wird

von Auftrrnfischerei im Wattenmeer zwischen den

Inseln Föhr und Sylt und dem Festland , weiter

im Ringkjöbing - Jiord , berichtet , aber langsam ging
diese Fischerei zurück . Niemand weiß recht warum .

Vielleicht weil die Föhrden seit jener Zeit salzärmer
geworden sind . Eine andere Theorie behauptet , daß

dies Sommertemperatur Nordeuropas seit dem Mit¬

telalter durchschnittlich niedriger geworden sei und

dadurch die Austern aus diesen nördlichen Gewässern
verscheucht habe . Jedenfalls gibt es an der jütländi -
schen Küste heut « nur noch eine ganz kleine und nicht

mehr regelmäßig betriebene Austernfischerei zwischen
den Halligen und «in « immerhin noch erhebliche im

Limfjord .
Wenn die Limfjordausteru sich bis heute so stark

erhalten haben , daß man noch jährlich durchschnittlich
1 bis 3 Millionen Austern herausholen kann , so ver¬

deckt das doch nicht die Tatsache , daß auch die Lim -

sjordauster in den letzten 75 Jahren sehr stark dem

Aussterbeetat entgcgcucil ! . Nur durch künstlich « Mit¬

tel und «In sehr vorsichtiges und rationelles Fisch -
i , : n ist ' es T- änemg ' k uor gelungen , feine
LimfjordäNsternfischerei , di « eine Art nationaler

Sport ist/ aufrechtzucrhalien . Ungefähr seit Kriegs¬
ende vermehrt man künstlich den Austernbestand
durch Auslegung von kleinen , jungen , holländischen
Scheldcaustern . Weiter Hai man '

versucht , Austern¬
brut in Bassins mit künstlich erwärmten und stark
salzhaltigem Wasser selbst zu züchten , aber mit dieser
Methode har man bisher kein Glück gehabt . Däne¬

mark wird sich wohl auch lveiterhin , weil eS nun ein¬
mal absolut eine nationale Aufternzucht haben will ,
den teuren Spaß leisten müssen , jährlich etwa 2 Mil¬
lionen junge Austern in Holland zu kaufen .

Mag so auch das wirtschaftliche Resultat der

dänischen Austernfischeiei gleich Null sein, so gibt sie
doch , sozial gesehen , einigen dreißig bis vierzig
Fschern »ine ganz lohnende und ruhige Beschäfti¬
gung . lieber die Auster als Konsumartikel braucht
nicht gesprochen zu werden , denn ihr « Seltenheft
wird sie immer zu einem Luxusartikel machen . Böse
Zungen behaupten sogar , daß die Auster lange nicht
so gut schmecken würde , wenn derjenige , dem sie er -

schwinglich ist , nicht von vornherein durch den Preis
wüßte , daß er „ einen seltenen Leckerbissen " zu sich
nimmt .

Aus der Bartri .
Bo « der Lokalorgonisation Fischer « .

Di « größt «, oder doch wohl ein « der größten
politischen Bereinigungen der klassenbowußten deut¬

schen Arbeiterschaft dieses Staates ist die Lokal¬

organisation in Fischern , di « am Sonntag ihr « Gene -

ralversammlnng abhielt . Aus der Fülle des Ziffern -
Materials , mit dem di « einzelnen Berichterstatter
ihre Ausführungen belegten , sei erwähnt , daß im

abgelaufenen Jahre 11 . 502 Männer - und

Fraueumarken umgesetzt wurden . Nachdem
von 5900 Döhlern bei der letzten Dahl 2800 sozial¬
demokratisch wählten , so bedeutet dar , daß 18 Prozent
der Wähler , oder 38 Prozent der sozial¬
demokratischen Wähler der Partei an¬

gehören . Es wurden 739 Marken mehr abgefrtzt
als im Borjahre . Di « Zahl der organisierten Frauen
ist von 505 auf 660 gestiegen , der Hilfsaktion gehöre »
249 Mitglieder an , der Beziohevkreis der „ Volks -
willc " konnte bedeutend erweitert werden . Die Ver¬

treter der Kinderfreunde , der Turner , Sänger und

Jugendlichen , des BildungSauSschusseS , der Genos¬
senschaftsbewegung und der Freidenker berichteten
über die Tätiget ! dieser Teil « der Arbeiterbewegung ,
so das Allgemeinbild ergänzend und Zeugnis ab¬

legend für die unermüdliche Tätigkeit der Ver¬

trauensleute . .

Kunst uud WM« .
Prager Konzerilaal .

Ein « wahre Hochflut von Konzerten über¬

schwammt Prag DieS ist sehr bedauerlich ; denn

gerade unter den letzten Konzerten waren etliche , die

mehr Teilnahme deS Publikums verdient hätten , sie

aber nicht finden konnten , Eindrücke von überzeugen -
dar elementarer Größe gingen von dem musik¬
dramatischen Abend aus , den die aus der

Schul « Gustav Mahlers hervorgegangene Wiener

Musiktragödin Anna Bahr - Mildenburg
in der „ Urania " veranstaltete und bei dem sie das

Wasen der musikdramatischen Darstellung an Muster¬
beispielen der klassischen und modernen Opernlitera -
tut demonstrierte . Die Musikdramatische Davstel -
lungs - und Ausdruckskunst dieser genialen Opern -
haroine ist wahrhaft einzigartig , ist ebenso einzigartig
vollkommen wie vielseitig,' wenn sie Beispiele nicht
nur weiblicher , sondern auch männlicher Opern ,

' gestaktung liefert . Denn Frau Bahr - Mildenbuxg ist

mehr als eine Opernsängerin von außergewöhnlichen
gesanglichen und schauspielerischen Eigenschaften , sie
ist ein wirkliches Genie reproduktiver Kunst . — Ein

musikalisch ebenso wertvolles wie interessantes Chor -
konzert hatte der Prager Deutsche Volks¬

gesangverein zur Feier seines dreißig¬
jährigen Bestandes veranstaltet . Der Bolks -

gefangverein ist eine der wenigen Prager deutschen
Sängervereinigungen , die noch der gönnst des deut¬

schen Männergesanges huldigen , jener Kunst¬
gattung , die ihrer Art und Uebung nach so eminent

voi ^tümlich und muftkbildend für das Volk ist. DaS

Programm , das die Sänger nnter chrem vortreff¬
lichen ersten Chormeister Dr . Karl Nowak zur

Aufführung brachten , enthielt ausschließlich Chöre
von Schumann und Cornelius , ein Mnsterprogramm
männerchor - künstlerischer Art . Der in ansehnlicher
Stärke auftretende Chor des Deutschen Bolksgesang -
vereins entledigte sich seiner Aufgabe in hervorragen¬
der Weise ; nicht nur dos schöne , ausgeglichene Stim¬

menmaterial kam ausgqeichnet zur Geltung , sondern

auch die vorzügliche , inder Dynamik und im Rhyth¬
mus gleich zuverlässige Disziplin . In einer Gruppe

wunderschöner „ Ritornelle " von Schumann gab ein

besonderer kleiner Chor ausgewählter Sänger des

Vereines Proben seiner differenzierten besonderen

Vortragskunst . —, Eine eindrucksvolle Aufführung
des gewaltigen geistlichen Oratoriums „ Mes -

sias " von G F. Händel dankte man in der

Berichtszeft dem Prager tschechischen phil¬
harmonischen Chore und der tschechischen
Philharmonie unter Jar . Kfiökas umsich¬
tiger Leitung . Schade , daß dem kunstbegeisterten
Dirigenten nicht größere Chormassen zur Verfügung
standen . — Das tschechische Staatskonfer -
vaiorium eröffnete mft seinem letzten öffent¬
lichen Musikabend einen Zyklus musikali¬
scher Bevanstaltungen zur Feier des hundertsten
TodestägeZ Ludwig van Beethovens . Diesmal

gelangten zwei Klaviersonaten , eine Sonate für Vio¬

line und Klavier und ein Streichquartett des großen
deutschen Musiktftanen zur Aufführung . Da die reff¬
st «» Talente dieser ausgezeichneten Mufikbildungs -
stätte zur Durchführung des mustergültigen Pro¬

grammes herangezogen worden waren , gab es einen

genußreichen Musikfestabend , wie ihn oft ftrtige
Künstler in solcher Kunstvollkommenheft und Stil -

reiuhett nicht bieten können . Sehr zu loben waren

auch die musikgeschichtlichen Erläuterungen des Pro¬

grammes . — Unverdient schlechten Zuspruch des

Publikums fand ein Klavierabend Siegfried
Schultzes , des ständigen Klavierbegleiters des

berühmten polnischen Geigers Hubermann . Denn

dieser Pianist bewies in feinem ersten ftlbständigen
Prager Konzerte , daß er auch als Solist höchster
Beachtung wert fft ; nicht nur seine Technik ist außer¬
ordentlich , sondern auch feine Anschlagskultur und

ungewöhnlich plastische Vortragsweise . Schultze spielte
unter anderen Werken auch als interessante Neü -

heiten für Prag Komposttionen der russischen Ton¬

setzer Dobrowen und Wladigeroff . — Eine neue , in

Prag bisher nicht gehörte , junge Pianistin lernte
man in Frl . Emmi Basch kennen , di « namentlich
durch gesundes Temperament , rhythmische Festigkeit
und klare Technik interessierte - und äußerem ein

lobenSwerierweis « der modernen Tonkunst ebenso wie
der älteren Musikliteratur dienendes gediegenes Bor -

tragSprotzramm zur Aufführung brachte . — Weniger
j befriedigend war hingegen das Programm , das die

EU J ) J ^CITRONEN COID CREAM
amerikanische Koloratursängerin Rita

Bennechein chrem Lieder - und Arienabend be¬

scherte , denn es war mchr bunt als stilvoll Die

Sängerin selbst zeigte sich im Besitze eines technisch
ausgezeichnet . , geschulten , wenn auch nicht immer

intonation - reinen Soprans , der namentlich in den

großen Arie « brillant zur Geltung kam . e. j.

Der Tod eines große » Sprachgelehrten . Der

größte italienische Sprachforscher , Domenico

Comparetti , ist im Alter von 92 Jahren in

Florenz gestorben Comparetti , der zuerst als Apo¬

theker fein Brot verdiente , war ein leidenschaftlicher
Verehrer der alten Sprachen und ist mehr als ein

Menschenalter Professor der griechischen Literatur an

der Universität Florenz gewesen . Aber seine For¬

schungen griffen über die klassische Philologie weit

hinaus , so wurde er zuerst berühmt durch sein großes
Werl „ Virgil im Mittelalter " Ein « andere große
Tat von chm war die wissenschaftliche Behandlung
des finnischen Nationalepos , des Kalewala " , an dem

er die Entstehung eine - Kunstepos direkt aus der

BoASüberlieferung heraus nachwies . Unter seinen
zahlreichen altphilologischen Schriften finden sich
Bücher über Pindar und Sappho , zahlreiche Edi¬

tionen , unter denen besonders di « HeranSgäbe der

zu Gortyn ans Kreta gefundenen Inschriften her -
vorragt . Besonders viel hat er über Herkulanum ge¬
arbeitet ; er hat auf die systematische Ausgrabung ge¬
drungen , die jetzt beginnen soll .

„ Dr . Stieglitz ". ( Kleine Bühne . ) Was soll
man zu einem neueinstndierten , alten Judenstück
sagen : « bisl unmodern , Gott , aber man kann ihm
nicht bös« sein . Der alt « Stieglitz , der trotz Ge -

mauschel , trotz Gered mit die Hand ergreifen will ,
eine alt « Gestalt , die schon im ,Levi " des Meineid¬
bauern einen ' Ahnen hat : E Papa , der es gut meint ,
seinem Arzt gewordenen Sohn durch sein « Geschäfts¬
tüchtigkeil aber die Praxis verdirbt , ihn anderswo

herum verheiraten will . Da gibts Krach und zum
Schluß Versöhnung : wie immer bei solchen Anlässen .
Ein so veraltetes Zugstück gibt man nur bei be¬

sonderen ' Anlässen . Diesmal war die Besetzung des
alten Stieglitz der besondere Anlaß , und auch di «

Leistung , die Hans Fleischmann in dieser Roll «

brachte , war schauspielerisch inieressasit . Am besten
waren die aufgeregten Szenen mit seiner Haus¬
hälterin , stellenweise sehr gut die rührseligen Augen¬
blicke, an wenigen Stellen war etwas zu viel des
Guten ! Um ihn gruppierte sich alles übrige — von

selbst. Okdens idiotischer Aristokrat , der sich nach
300 DreimäderlhauS - Aufführungen di « Melodien

nicht merken kann : gut , Reinhard als Moritz Koppler
nicht genug jüdisch , Hrubesch , Kraus , Breuer , Mo¬
nat ! seien genannt . Herr Dr . Stieglitz ( Felix Knüp¬
fer ) war ganz sympathisch . Das wenige Publftum
lachte laut über die einfachen Pointen und klatschte
dankbax .
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Spielplan d« S Neuen Deutschen Theaters .

Heute , Freitag ( 69 —1 ) , 7 Uhr : „ Evangeli -
mann " ; 10 Uhr : Neger - Revu « „ Black People " .
Samstag ( 67 —3 ) , 7 Uhr : „ College Cramp¬
ton " ; 10 Uhr : - Neger - Revu « „ Black Peüplr " .
Sonntag , 2 % Uhr : „ Rastel binde r " ; 7 Uhr
( 70 —2 ) : Tannhäuser " . Montag ( 71 —3 ) , 7 Uhr :
„ Meine entzückende Frau " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Freitag :
„ Dr . Stieglitz " . SamStag : „ Oskar , laß
dich nicht verführen " Sonntag , 3 Uhr : „ Die
» eüen Herren " - , 754 Uhr : „ Spiel im
Schloß " . Montag : over — Calais " .

wran Urania - Kino SHo
einziges lewst » « M< n « »rng - Tel .

„Prinzessin Trulala “
mit der entzückenden Lilian Harvey , bekannt

und beliebt aus . Liebe und Trompeten blasen *

LIDO 410 2901

Carmen .
Drama in >8 Akten In der Hauptrolle Raquel Meller *

W verkehren wir ?
I Calfe „Canflnenlar , Prag. 6rata~|

Oatlwirtodiafl

LIDOVf DON
der Genos - euschaft G < inv » » » C ( l

TMlld ! DDAA WM HOernsM
Konzert . Nr 7

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Unser Stammlokal

DRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRANKTER HAFTUNG

iiinnnmiiiiiHinmHiniNiiiHiniiiiiniimiiiHiHitiitiiniiiiiHnnmiiiiiiiiiifuiniuinuiiiiniunmmii
empfiehlt sieh den p. t. Behörden , Vereinen . Orga¬
nisationen , Gemeinden und Kaufleuten znr Herstellung
von Drncksorten wier Tabellen . Büchern . Broschüren ,
Zeitschriften , Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladun¬
gen. Plakaten . Flugschriften . Fakturen . Briefpapieren
usw. in solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen -

; betrieb und Rotati ontbeir leb.

IN TEPLITZ - SCHÖNAU
■ ii TISCHLERGASSE NR. «.
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